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Bierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 

1% Sgr. 


Morgenblatt. Mittwoch den 21. Januar 1857. 


Expedition: Perrenſtraße 
Außerdem übernehmen alle Poſt - Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einm 

erſcheint. . 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 20. Januar. Der Herr Minifterpräfident gab 
in der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes die Erklä⸗ 
rung ab, daß, da die neuenburger Unterthanen bedingungs⸗ 
los freigegeben, deshalb die Kriegsfrage beſeitigt und die 
Möglichkeit einer Regelung mit den Großmächten im Wege 
der Konferenz zu hoffen ſei. 8 
8 Paris, 10 Januar. Der heutige „Moniteur“ meldet, 
daß der Kaiſer geſtern den Grafen Kiſſeleff und den Baron 
Brunnow empfangen habe. — Verger hat ein Kaſſations⸗ 
Geſuch eingereicht. i 

Paris, 19. Januar. 3pCt. Rente 68, 10. 4½ pCt. Rente 94, Eredit⸗ 
Mob. Aktien 1405. 3pGt. Spanier — 1p6Gt. Spanier —. Silber: 
Anleihe — Oeſterreichiſche Staats: Eifenbahn- Aktien 770. Lombardiſche 
Eiſenbahn⸗Aktien 657. — Sehr matt. 

London, 19. Januar. Conſols 93%, 


Berliner Börſe vom 20. Januar. Sehr erregt. Fonds ſehr an⸗ 


enehm. Staatsſchuldſcheine 84. Prämien⸗Anleihe 116. Schleſiſcher 
Bankverein 94%. Commandit⸗Antheile 114/½. Köln⸗Minden 153. Alte 
Freiburger 144. Neue Freiburger 12674. Oberſchlef. i. A. 154g. 
Oberfchlef, Lit. B. —. Sberſchleſ. Litt. C. 138%. Wilhelmsbahn 130% 
Rheiniſche Aktien 111. Darmſtädter 124. Deſſauer Bank⸗Aktien 96%. 
Oeſterr. Eredit⸗Aktien 142. Oeſterreich. National⸗Anleige 81. Wien 
2 Monate — . 0 Darmſtädter Zettel⸗ 
106. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 58“. 3 

ar 20. Januar. Roggen flau. Januar 46%. Januar⸗Februar 
45½, Frühjahr 45½ — Spiritus. Anfangs feſt Schluß matt, 1177 
26%, Januar 26%, Januar⸗Februar 26%, Februar⸗März 26% , April⸗Mai 
27%. — Rübol. Matt. Januar 16%, Frühjahr 15%. 


elegraphiſche Nachrichten. 5 

Bern, 18. esse e Gefangenen haben ihre Päſſe er⸗ 

Iren und wurden über die franzöſiſche Grenze eskortirt; Graf Pourtalès⸗ 
ee wird fich vorläufig wahrſcheinlich nach Rom begeben. Die baldige 
Wiedereinberufung der Bundes⸗Verſammlung wird erwartet. 

Trieſt, 19. Januar. Der Lloyddampfer „Aſia“, welcher am 10. d. M. 
von hier nach Konſtantinopel abging, ſcheiterte am 12. d. M. in der Gegend 
von Valong. Die Paſſagiere, Geldpoſten und Poſtfelleiſen wurden gerettet. 
Das Schiff und die Waarenladung ſind untergegangen. Die Waaren ſind 
größtentheils aſſekurirt. DER 

Trieſt, 19. Jan. Die Strandung der „Aſia“ erfolgte bei Vojuzza an 
der alvaueſiſchen Küſte, in der Nacht vom 12. auf den 13. d. M. Von hier 


aus find Rettungsvorkehrungen durch Abſendung von nöthigem Materiale 


und Werkleuten getroffen. Die Beſchaffenheit des Strandungsortes läßt hof: 
fen, das Meiſte zu retten, im ſchlimmſten Falle blos den Schiffskzrper und 
einen kleinen Theil der Ladung zu verlieren. 


Breslau, 20. Januar. [Zur Situation.] Nachdem das 
Handels⸗Miniſterium bereits unterm 27. Juli v. J. ein Cirkular an 
die preußiſchen Handelskammern erlaſſen hatte, um dieſelben zu einer 
gutachtlichen Aeußerung über die Frage zu veranlaſſen: ob und wie 
weit ein Bedürfaiß zu einer Abänderung der Wuchergeſetze anzuerken⸗ 
nen ſei, die eingegangenen Gutachten aber fich faſt ſämmtlich für gänz⸗ 
liche Aufhebung der Wuchergeſetze ausgeſprochen haben, ſpricht jetzt die 
Regierung, welche die Inconvenienzen eines plötzlichen Ueberganges von 
einem Prinzip zum andern mit Recht ſcheut, die Abſicht aus, mindeſtens 
das Jutereſſe des eigentlichen kaufmänniſchen Verkehrs inſoweit zu berückſich⸗ 
tigen, daß bei Darlehnen und Crediten an einen Kaufmann die 
Bestimmung des Zinsſatzes der Vereinigung der Intereſſenten lediglich 
und ohne Beſchränkung überlaſſen werde. 

„Das Handels Ministerium hat nunmehr in einem (unten 
mitgetheilten) Cirkular⸗Erlaß vom 12. huj. die königlichen Regierun⸗ 
gen zur Aeußerung über dieſe Abſicht aufgefordert, und es läßt ſich 
wohl kaum zweifeln, daß dieſe Aeußerung den Gutachten der Han⸗ 
delskammern entſprechen werde. Preußen würde dann mit der von 55 
Regierung in Ausſicht geftellten Bedingung von einem Syſtem 0 - 
lenken, welches, aus längft antiquirten handelspolitiſchen und rin en 
Vorurtheilen entſprungen, in den meiſten Fällen die Nachtheile ſchuf, 


welchen lte. 
Ei a 2 Abgeordneten vorgelegten Steuergeſetz-Ent⸗ 


würfe, über welche die „Pr. Corr.“ ſchätzenswerthe, auch in unſerer 
Zeitung reproduzirte Erläuterungen bringt, ſind von einer Denkſchrift 
begleitet, welche diejenigen Staatsbedürfniſſe, zu deren Befriedigung die 
neuen Einnahmequellen empfohlen werden, beleuchtet. 

Wie bekannt, betreffen dieſe Bedürfniſſe 1) die Wiederherſtellung 
der dreijährigen Dienſtzeit bei den Fahnen, 2) die Verbeſſerung des 
Einkommens der Staatsbeamten und Subaltern-Dffiziere. Zur Be: 
friedigung beider, faſt ſelbſtverſtändlichen Erforderniſſe werden in runder 
Summe 4,080,000 Thlr. erforderlich erachtet. Da nun die Mehr: 
einnahme aus den neuen Steuern reſp. Steueränderungen veranſchlagt ſei: 

a) bei der Gebäudefteuer auf 1,390,000 Thlr., b) bei der Ge: 
werbeſteuer mit Einſchluß der Steuer von Aktien ıc. auf 600,000 Thlr., 
c) bei der Salzpreis⸗Erhöhung auf 2,090,000 Thlr., zuſammen auf 
4,080,000 Thlr., on dieſer Betrag eben hinreichend ſein, die 

iſſe zu decken. 
. Bergleichung der Steuerverhältniſſe des Jahres 1842 
mit denen von 1857 ergibt ſich, nach Maßgabe der Denkſchrift, für 
dies Jahr eine höhere Belaſtung durch direkte und indirekte Steuern 
von nur 2 Sgr. 7 Pf. pro Kopf der Bevölkerung Preußens, ein 
Betra weldjer weit hinter dem Verhältniſſe zurückbleibe, in dem der 
National⸗Wohlſtand während der lezten 15 Jahre ſich gehoben habe. 


re u ſtie n. . 


. # Berlin, 18. Januar. [Aus dem Abgeordnetenhauſe.— 
ſeuchergeſetzgebung. — Gerücht.] 
ir Fina 


Die 10 J Kommiſſionen 
en ſich einſtimmig für die Annahme der 
i ſchen Wer ee Au 1856 ausgeſprochen, welche 
die von erordnung vom 27. O N 5 5 
evollmächtigten der Zollvereins⸗Regierungen eſchloſſenen 
mäßigungen = des Vereins⸗Zolltarifs in Beziehung auf einige Zoller⸗ 
lichen und Gewerbe ungsmittel und mehrere Gegenſtände zum häus⸗ 
e-Gebrauche und auf Vervollſtändigung und Berich⸗ 


. 


tigung einzelner Tarif Beſtimmungen publieirt. In gleicher Weiſe] karten ſtets forgfältig bewahren müſſen und jeder etwaige Verluſt die 
empfehlen ſie die Annahme einer zweiten Verordnung von dem⸗ Verpflichtung zur Löſung einer neuen Karte und Berichtigung des Stem⸗ 
ſelben Tage, durch welche die Beſtimmung des $ 15 des Mahl- pelbetrages nach ſich zieht. Wiederholter Verluſt der Karte wird an 
und Schlachtſteuer-Geſetzes vom 30. Mai 1820: „daß die vom dem fahrläſſigen Inhaber mit einer Geldbuße bis zu 10 Thlr., die 
Auslande eingeführten Mühlen-Fabrikate keiner weite⸗Entäußerung der Aufenthaltskarte in der wahrſcheinlichen Abſicht, die 
ren Beſteuerung unterliegen“ aufgehoben und beſtimmt wird, Kontrole der Behörden zu vereiteln, fo wie jeder ſonſtige zur Täu⸗ 
daß dieſe Gegenſtände (Mehl, Graupe, Grütze, Gries, geſchrotenesſchung der Behörden mit der Karte getriebene Mißbrauch mit ſoforti⸗ 
Getreide und geſchrotene Hülſenfrüchte), deren Eingangsſteuer von] ger Ausweiſung geahndet werden. j 
2 Rthle. auf 15 Sgr. herabgeſetzt worden, bei dem Eingange in eine Bekanntlich ſind von den hieſigen Gerbern Verſuche mit der Aus⸗ 
mahlſteuerpflichtige Stadt ebenfalls der Mahlſteuer unterliegen. Der ſſaat von Eicheln auf ſterilem Sandboden veranſtaltet worden. Es find 
über die erſtgedachte Verordnung erſtattete Bericht beſchränkt ſich auff bereits 4 Jahre ſeit Beginn dieſer Verſuche verfloſſen, und tragen die 
Hinweiſung der in der Denkſchrift der Regierung entwickelten Motive, Pflanzen das Gepräge des völligen Gedeihens an ſich. Sie find, fo 
und iſt nur deshalb bemerkenswerth, als die Kommiſſionen darin mit lange fie klein waren, durch daneben geſäete Futterkräuter gedeckt wor⸗ 
Einſtimmigkeit beſchloſſen haben: ö den, haben ſich unter deren Schutze ſehr gut entwickelt, und durchſchnitt⸗ 
„das Haus um ein Erſuchen an die Staatsverwaltung zu bitten, lich die Höhe von 3 Fuß erreicht. Die Landwirthe folgen dieſen Ver: 
für die endliche Herabſetzung der Eingangszölleſſuchen mit ſehr großer Aufmerkſamkeit. Wenn ſich mit Gewißheit er⸗ 
vom ausländiſchen Eiſen beſorgt ſein zu wollen.“ ſehen läßt, daß die Eichenpflanzung ferner gedeiht, ſo ſollen größere 
Motivirt wird dieſer Antrag durch die Hinweiſung, daß die inlän: | Anpflanzungen auf ſolchem Boden, der ſich nicht beſſer verwerthen läßt, 
diſche Eiſenproduktion in Weſifalen und Schleſien des bisherigen | veranftaltet werden. Der Ertrag von einem mit Eichen beſetzten Stücke 
Schutzzolles nicht mehr bedürfe, da fie kaum dazu hinreiche, den Be- Land iſt ein nicht unbedeutender, da die Spiegelrinde von den Gerbern 
darf der benachbarten Hochöfen zu befriedigen und es ſich daher nicht | fehr theuer bezahlt wird. 
länger rechtfertigen laſſe, daß die dieſes Metall entbehrenden öſtlichen Das Herrenhaus hat übermorgen (am 21.) ſeine nächſte Sitzung. 
Provinzen, denen das weſtfäliſche Eiſen durch die hohen Transport: Zur Verhandlung kommt außer einem Vorſchlage wegen Abänderung 
koſten und das ſchleſiſche durch die häufige Verſeichtung der Oderf der Geſchäftsordnung der Bericht der Juſtizkommiſſion über den 
entzogen werde, durch den hohen Eingangszoll auf das ihnen unent: | vom Abgeordnetenhauſe bereits angenommenen Geſetzentwurf wegen Ab⸗ 
behrliche fremde Eiſen in der Ausbreitung ihrer gewerblichen und agra- änderung der Gerichtsordnung in denjenigen Beſtimmungen, welche das 
riſchen Thätigkeit gehemmt würden. gerichtliche Verhandeln mit Perſonen, die der deutſchen Sprache unkun⸗ 
155 nic an de ung San rgeſetze an Petition dig find, betreffen. i - 
war bekanntlich in der vorigen Seſſion von dem Abgeordnetenhauſe . : . + 
der Staatsregierung zur Erwägung empfohlen, und hierdurch das Han- Sat b a 20 Rontursabtheilung des Stadt⸗ 
delö-Minifterium bewogen worden, das Gutachten fümmtliher Han⸗f plic Außer d een Io in era genommen, als in dieſem Augen⸗ 
delstammern und kaufmänniſchen Korporationen mittelſt Erlaſſes vom ichen Li 1 zahlreichen kaufmänniſchen Konkurſen und erbſchaft⸗ 
27. Juli 1856 zu erfordern. Nach der gegenwärtig an ſämmtliche 5 Aust 55 3 „ der Angelegenheiten 
Regierungen erlaſſenen Verfügung vom 12. Januar 1857 (Staats⸗ # 5 nterſtützungs Kaſſe mit 
b 5 h En ; 5 ; .. [mehr als 40,000 Intereſſenten Zeit und Kräfte im ausgedehn⸗ 
Anzeiger Nr. 15) erhellt über die Lage dieſer Angelegenheit fo viel, ; : 8 
daß ſich die ei fact einſtimmie für die aänlich teten Maaße in Anſpruch. Es find für dieſe Angelegenheit drei Rich⸗ 
ſich die eingegangenen Gutachten faſt einſtimmig für die gänzliche terkommiſſarien beſtellt 72 ! 
: „welche mit einem faft nur für dieſen Konkurs 
Aufhebung der Wuchergeſetze ausgeſprochen haben, und daß auch die arm: Kar 
) 1 s : überwieſenen Perſonal von 10 Subaltern- Beamten täglich die Erklä⸗ 
Staatsregierung entſchloſſen i, für den kaufmünniſchen Beteyr ungen von mehr als 100 Intereſſenten der Kaffe zu protokolliren 
jede Veſchränkung des Zinsfußes wegfallen zu laſſen. In oder ihr Nichterſcheinen i 
1 1 g od en zu regiſtriren haben. Verwalter der Konkurs⸗ 
Folge deſſen enthält der $ 253 des Entwurfs zum Handelsgeſegbuche maſſe iſt der Juſtizraty Groſchuff. Die Maſſe beſleht aus einem 
die Beſtimmung: 5 %] Baarbeſtande von über 60,000 Thalern. * 7 
Wenn einem Kaufmann Gelder vorgeliehen oder kreditirt [Cirkular-Verfügung an ſämmtliche Regi i 
„ : r 2 2 er 3 gierungen, die 
werden, jo bleibt die Beſtimmung des Zinsſatzes lediglich de: Aufhebung der Wuchergeſetze betreffend.] Nachdem der Han⸗ 
Vereinigung der Intereſſenten überlaſſen. Dieſe Beſtimmung delsminiſter die Gutachten der Kauf mannſchaften und Handels⸗ 
findet auch auf Darlehne Anwendung, welche gegen gerichtliche kammern über die Aufhebung der Wuchergeſetze eingezogen hatte, 
Eintragung auf Grundſtücke gemacht werden.) erließ derſelbe nunmehr unterm 12. Januar an ſämmtliche Regierun⸗ 
Die Generalifirung dieſer Maßregel aber hat beſonders in der Be⸗ gen und das hieſige Polizeipräſidium die nachfolgende im Staatsan- 
ſorgniß Bedenken gefunden, daß fie — wie dies ſelbſt der Handelsſtand zeiger“ mitgetheilte Cirkulalverfügung, durch weiche dieſelben ebenfalls 
nicht bezweifelt — eine allgemeine Erhöhung des Zinsfußes zu einer gutachtlichen Aeußerung über dieſen Gegenſtand aufgefordert 
werden. 


mindeſtens in der erſten Zeit, und ſomit auch eine Steigerung der 
Preiſe aller anderen Produkte, namentlich auch der nothwendigſten Die Frage, vb und in wie weit ein Bedürfniß zur Abänderung der Wu⸗ 
Lebensbedürfniſſe herbeiführen werde. Deshalb wird vor irgend einem | chergeſetze vorhanden fei, iſt in neuerer Zeit mehrfach und von verſchiedenen 
welseren e e DE TMEmrigen DS 
7 3 1 FE 8 2 n 5 
nicht den kaufmännisch e kehr berührt, das G utachten der Re: kammern und kaufmänniſchen Korporationen durch das (ſeiner Zeit mitge⸗ 
gierungen erfordert. Selbſt Diejenigen, welche Anhänger des Syſtems theilte) Cirkular vom 27. Juli 1856 zur Aeußerung über die vorerwähnte 
der unbedingten Freigebung der Zinſen⸗Stipulation find, werden an- Frage aufzufordern. Die hierauf eingegangenen Gutachten ſprechen ſich 
erkennen müſſen, daß eine in die geſammten Verkehrs⸗Verhaͤltniſſe jo | faft einftimmig für die gänzliche 1 der Wuchergeſetze aus. Die bei 
tief eingreifende Maßregel eine allſeitige Erwägung und namentlich Sirkufar un vie Heine And dee e Taralh 
auch die Anhörung anderer Organe, als der die einfeitigen merkantilen herausgehoben. Außerdem wird für dieſelbe angeführt, daß das Geld eine 
Intereſſen vertretenden erfordert. Es wird hierdurch auch den übrigen Waare ſei wie jede andere, und daher auch die ungünſtigen 80. gen, von wel⸗ 
bei dieſer Frage betheiligten Klaſſen, insbejondere dem Stande der 5555 . . er —— 
er 8 7 1 1 1 U einer jeden Waare in der Regel begleitet zu ſein e eldverkehr 
Nee, Gelegenheit 1 0 ihre Ansichten und Wuünſche zur eben ſo treffen, als dies bei andern Waaren gefchehe, abgesehen davon daß 
Kenntniß der Staatsregierung zu bringen. 5 1% zog eine ſolche Beſchränkung der Dispoſitionsbefugniß des Eigenthüͤmers 
Schließlich wollen wir des hier ſehr verbreiteten, aber bis jetzt] grundsatzlich überall nicht rechtfertigen dürfte. Namentlich ſei nicht zu ver⸗ 
völlig unverbürgten Gerüchtes einer Miniſterial⸗Veränderung erwähnen, ennen, daß die Kapitalien, da ihre Nutzung durch den geſetzlichen Zinsfuß 
nach welcher Herr v. Bod elſchwingh das Miniſterium der Finanzen 
an Herrn v. d. Heydt abgeben und an die Stelle des Letzteren der 


beſchränkt ſei, dem gewöhnlichen Verkehre und Ad dem Real⸗Kredite in 
Geh. Kabinetsrath Niebuhr treten wird. Es iſt eine andere Verſion 


unverhältnißmäßiger Ausdehnung ab⸗ und den größeren Nutzen verſprechen⸗ 
des ſchon vor einem Jahre in Cirkulation geſetzten Gerüchtes, daß 


den induſtriellen Unternehmungen zugewendet werden. Auch dem Auslande 
fließe das Geld auf dieſe Weiſe in beträchtlichem Maße zu, was jedenfalls als 
Letzterer dazu beſtimmt ſei, der Nachfolger des Finanz-⸗Miniſters zu 
werden. 


ein großer Uebelſtand bezeichnet werden müſſe. Was insbeſondere die Be⸗ 

ſorgniß betreffe, daß die Aufhebung der Wuchergeſetze eine ae ele 

Höhe des Zinsfußes, und daher einen nachtheiligen Einfluß für den ländlichen 

1 0 burger An⸗ Realkredit haben werde, fo fei nicht außer Acht zu laſſen, daß jene Beſorg⸗ 

+ Berlin, 19. Jan. In we cher Weiſe die neuenburger Anz niß durch die Erfahrung in denjenigen Ländern, wo die Wuchergefetze bereits 
gelegenheit weiter geregelt werden foll, darüber läßt fi bis zu dieſem 
Augenblick Beſtimmtes nicht ſagen. Wenn die „Karlör. Zeitung“ da⸗ 
her behauptet, es ſolle nun diefe Angelegenheit zur definitiven Erledi⸗ 
gung vor er Konferenz derjenigen Mächte gebracht werden, welche 


aufgehoben ſeien, z. B. in England, keine Beſtätigung gefunden habe. Ins⸗ 
beſondere ſei aber jenem Bedenken der Umſtand liche zu ſetzen, daß für 
5 ; terzeichnet haben, ſo iſt dies jeden⸗ 
vom 24. Mai 1852 un 
5 der Thatſachen, da abgewartet werden muß, ob 


gute Hypotheken der Zinsfuß ſelbſt jetzt den geſetzlich zuläſſigen Satz no 
Preußen ſich mit dieſer Form der Verhandlungen einverſtanden erklären 


nicht erreicht habe, woraus hervorgehen dürfte, daß die unzwelfelhafte reale 
Sicherheit des Grund und Bodens Are gefeglichen Schutzes Abe iu bohe 
. 
i dings einige Möglichkeit vorhanden iſt, während es bis⸗ 
5 ſch um die erſte Frage — die Freilaſſung der Ge⸗ 


Zinſen nicht bedürfe. Anders möge ſich das Verhaͤltniß allerdings rückficht- 
lich der weniger ſicheren Hypotheken geſtalten. Denſelben ſtehe indeſſen auch 
ein Schutz zur Seite, nämlich der, daß die Rückzahlung N von be 
n ha 
— bandelte, alle darauf hinausgehenden Anträge, daß die 
1 7 allgemeinen europäiſchen Konferenz geſchlichtet 
werden ſolle, mit Beſtimmtheit abgewieſen hatte. 


viesteljäpeigen, in den meiſten Fällen fogar kontraktlich auf ein halbes Jahr 
Die Konferenz zur Berathung eines allgemeinen deutſchen Han⸗ 


verlängerten Kündigungsfriſt abhändig ſei, ſo daß der Beſitzer einer Forde⸗ 
rung nicht ſicher fe) ob. in Beit der ah, auch diefelben 15 

8, welche zu Nürnberg tagt, iſt eifrig bei ihren Be⸗ 

pe ee Bet wie die „Berliner Börſen-Zeitung“ ſagt, 


Kor unkturen zur andermeitigen Anlegung dee Kapitals welche die Kündi⸗ 
aher veranlaſſen, noch fortdauern werden. Sei aber die Ausſicht zu einer 
öheren Benutzung des Kapitals fo dauernd und ſicher, daß der Kapitaliſt 
es nicht ſcheue ungeachtet er bis zur Zurückzahlung noch geraume Zeit wat 
ten miſſe, daſſelbe zu kündigen, fo fei es für den Grundefiger noch immer 
vortheilhafter durch Erhöhung des Zinsfußes die Entziehung des Kapitals 
i dad 
i andlungen auf 8 Tage ausgeſetzt. Allerdings wird 
. Mitwoch keine Sitzung halten, dies geſchieht jedoch nur 
deshalb, damit die erwählten Kommiſſionen mehr Zeit haben, hinrei⸗ 
chendes Material für die Plenarſizungen vorzubereiten. N 
Die Ueberwachung der Ueberläufer aus Polen nach den Pro: 
vinzen Poſen und Schleſten macht der Regierung ſehr viel zu thun, 


abzuwenden, als daſſelbe ganz zu verlieren. Aehnli alte ſich die Sache, 
0 gebe falls doch 
da die Kontrole derſelben eine ſehr ſchwierige iſt. Vor Kurzem iſt nun 


wenn ein Darlehn erſt aufgenommen werden folle, wo es jedenfa 
durch Miniſterial⸗Erlaß beſtimmt worden, daß dieſelben ihre Aufenthalts: 
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vortheilhafter für den Grundbefiger ſei, einen höheren insfag zu bewilligen, 
welcher nach den Konfanktuen ite auch —.— allen könne, als das 
Darlehn nur gegen einen bedeutenden Abzug am Kapitale zu erhalten, wel⸗ 
cher einen dauernden Verluſt in ſich ſchließe, und wegen der in der Regel 
vorbehaltenen Kündbarkeit nach einigen Jahren doch nicht auf — e Zeit 
gegen neue Nachtheile derfelben Art ſchüte. Es . dichte ban 
auf die Grundbeſitzer bei der vorliegenden Frage im 707 — arum, 
ob es beffer ſei, Geld für einen höheren Zinsfuß zu e 9 nicht, 
beziehungsweiſe gegen einen erheblichen Verluſt am Kapital, e Ber 
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jahung der erſten Alterngtive nicht zweifelhaft ſein könne. — Dagegen wird 
von anderer Scite auf die Bedenken, welche mit der Aufhebung der Wu⸗ 
chergeſetze verbunden ſeien, verwieſen und namentlich bemerkt, daß die Fol⸗ 
gen einer ſolchen Maßregel nicht nur darin beſtehen würden, daß, was jetzt 
unerlaubt, dann erlaubt, was jetzt ungiltig, dann nicht verboten wäre, ſon⸗ 
dern daß jedem noch ſo verwerflichen, den Schuldner drückenden Geſchäfte 
auch bis zur äußerſten Linie die Rechtshilfe des Staates zu Theil werden, 
daß das Gericht genöthigt fein werde, dem gröbſten Wucher dadurch Bei⸗ 
ſtand und hilfreiche Hand zu leiſten, daß es durch alle Grade der Exekutivn 
hindurch zur Verfolgung eines ſolchen Opfers der verwerflichſten Handlungs⸗ 
weiſe (in ſo fern ſie nicht unter ein anderes Strafgeſetz fiele, was vorausſichtlich 
nur in den ſeltenſten Fällen nachzuweiſen fein würde) ſich bereit finden laſ⸗ 
ſen müßte. Hierin liege in der That ein ſehr weſentlicher Unterſchied von 
dem fo häufig als ein Motiv zur Abänderung des Beſtehenden angeführten 
ande, daß trotz des Verbots viele wucheriſche Geſchaͤfte mit größerer 
oder geringerer Heimlichkeit getrieben wurden. Völlig nutzlos und unwirk: 
ſam ſeien, wie anderſeits die Erfahrung lehre, die Wuchergeſetze nicht; ſie 
verhinderten manche drückende Erpreſſungen, und andere kämen wenigſtens 
dann zur Anzeige und Beſtrafung, wenn die Schuldner, um völliger Ver⸗ 
nichtung zu entgehen, die Hilfe der Gerichte anriefen. Es würde einen eben 
| fo ſchroffen als bededenklichen Wechſel bilden, wenn die Strafgerechtigkeit 
ö plötzlich gehemmt, und die Civilgerichte des Staats vielmehr genöthigt wür⸗ 
den, durch ihre Urtheile und Zwangsmaßregeln das an ſich Verwerfliche an⸗ 
erkennen, und zur Geltung zu bringen. Der Zuſtand des gegenwärtigen 
Geldmarktes möge ein außergewöhnlicher ſein. Daß er aber etwas mehr 
als die Folge von vorübergehenden Fluktuationen ſei, wie fie bei dem ge⸗ 
waltſamen und faſt krankhaften Draͤngen des Kapitals zu gewinnbringenden 
induſtriellen und Handels⸗ Unternehmungen natürlicherweiſe hervorgerufen 
werden müßten, ſei mindeſtens zur Zeit noch nicht erwieſen; zu einem ſolchen 
0 Nachweiſe ſei gegenüber den großen Bedenken, welche die beabſichtigte Aen⸗ 
derung der Geſetzgebung mit ſich führe, die Erfahrung eines längeren Zeit: 
raumes erforderlich. Dazu komme aber augenblicklich noch ein anderer Um⸗ 
ſtand von Erheblichkeit. Man habe noch jetzt in nicht unbedeutendem Grade 
mit den en olgen einer Theuerung der nothwendigſten Lebensbedürf⸗ 
niſſe zu kaͤmpfen, welche ihre Wirkung auf den kleineren Verkehr im allge: 
gemeinen in ſehr drückender Weiſe geäußert habe. Müſſe man nun anerken⸗ 
nen, wie dies eingentlich auch vom Handelsſtande nicht bezweifelt werde, daß 
die Aufhebung der Wuchergeſetze mindeſtens für die erſte Zeit eine Steige⸗ 
rung des Zinsfußes im allgemeinen zur Folge haben werde, ſo liege die ge⸗ 
gründete Beſorgniß nicht fern, daß eine ſolche geſetzlich bewirkte Erhöhung 
des Geldpreiſes auch auf dieſe Preiſe aller anderen Produkte, insbeſondere 
aber der nothwendigen Lebens bedürfniſſe zurückwirken, und damit die Fort⸗ 
dauer eines Zuſtandetz begünſtigen dürfte, deſſen Abkürzung gerade lebhaft 
gewünſcht werden müſſe. — Was das Intereſſe des eigentlichen kaufmän⸗ 
niſchen Verkehrs bei der vorliegenden Frage anbetrifft, ſo iſt es die Abſicht, 
daſſelbe durch das in der Vorbereitung begriffene Handelsgeſetzbuch und zwar 
dahin zu erledigen, daß bei Darlehn und Grediten an einen Kaufmann, auch 
wenn dieſelben gegen gerichtliche Eintragung auf Grundſtücke gemacht wer⸗ 
den, die Beſtimmung des Zinsſatzes der Vereinigung der Intereſſenten ledig⸗ 
lich und ohne Beſchränkung überlaſſen wird. Eine ſolche Vorſchrift, indem 
fie nur auf einen beſtimmten, ſchon in der beſtehenden Geſetzgebung abwei⸗ 
chend behandelten Zweig des Geldverkehrs Bezug hat, würde der Beantwor⸗ 
tung der vorliegenden Frage hinſichtlich der übrigen Arten des Geldverkehrs 
nicht präjudiciren. Bei dem Gewichte der für beide Anſichten angeführten 
Gründe veranlaſſe ich die königl. Regierung, ſich — und zwar nach Befin⸗ 
den unter vorgängiger Anhörung einzelner Unterbehörden, denen Erfahrung 
und praktiſche Beurtheilung in den einſchlägigen Verhältniſſen beizumeſſen 
iſt — ausführlich über den Gegenſtand zu äußern. 

3 Poſen, 19. Januar. Nachdem nunmehr feit einigen Monaten die 
hieſige ſtädtiſche Gasanſtalt in vollkommener Wirkſamkeit iſt, ſtellt ſich 
immer mehr die Rentabilität dieſer Unternehmung heraus, indem ſeitens des 
Publikums von dieſer ſo nützlichen Einrichtung bedeutend Gebrauch gemacht 
wird und die Betheiljgang ſtets im Zunehmen ſich befindet. So ift auch 
auf Antrag einer Zahl von Kaufleuten in dieſen Tagen von der Anſtalt nach⸗ 
gegeben worden, Behufs Benutzung des Gaslichtes zu jeder Tageszeit, daß 
der Haupthahn am Tage geöffnet bleibe, welche Beſtimmung von dem be⸗ 
treffenden Publikum nur A anerkannt wird, da ſich namentlich in der 
jetzigen Jahreszeit das Bedürfniß herausſtellt, auch am Tage in den Ge⸗ 
ſchafts⸗Lokalen Gaslicht zu brennen. — Bei der pro 1857 erfolgten Veranla⸗ 
gung der hier eingeführten Kommunal⸗Einkommen⸗Steuer hat ſich die Noth⸗ 
wendigkeit herausgeſtellt, die Steuer um 50 pCt. zu erhöhen, demzufolge 
werden nun auch die ſämmtlichen Steuerpflichtigen, die für dieſes Jahr von 
demfelben Einkommen wie im verfloſſenen Jahre eingeſchätzt wurden, durch 
den Magiſtrat aufgefordert, den Betrag der Steuer für jetzt um die Hälfte 
ngen A len zahlen. Wenn bereits bei der jetzt im Gange befind⸗ 
lichen 115. königl. preuß. Klaſſen⸗Lotterie der Mangel an Looſen ſehr 
fühlbar geworden und dadurch das Bedürfniß zur Vermehrung derſelben ſich 
herausgeſtellt (f. d. 3, Nr. 592 v. J.), fo läßt ſich zu der demnächſt bevor⸗ 
ſtehenden 116. Lotterſe ein bei weitem größerer Looſe Mangel um ſo mehr 
präſumiren, als künftig diejenige Looſenzahl, die die bekannte Seegerſche 
Kollekte in Berlin nach biefiger Provinz debitirte, nicht mehr hierher gelan⸗ 
en wird, da mittelſt Girkulär von Seiten des Hrn. Seeger die betreffenden 

pieler jeet ſchon in Kenntniß geſetzt worden, daß er fi) wegen des immer 
mehr fteigenden Looſemangels genöthigt ſehe, die Geſchäſtsverbindung mit 
ſeinen auswärtigen Spielern nach Beendigung der jetzigen Lotterie aufzuge⸗ 
ben und außer Stande fei, zur künftigen Lotterie nach auswärts Looſe zu 
ſenden. Unter dieſen Umſtänden dürfte alſo, wenn nun einmal das Fortbe⸗ 
ſtehen der Lotterie als gerechtfertiget erachtet wird, die Einrichtung dahin 
getroffen werden, daß der Looſe⸗Bedarf nach dem ſich ſo unzweifelhaft her⸗ 
ausgeſtellten e durch Vermehrung der Zahl gedeckt und die zu 
verausgabende Mehrzahl verhältnigmäßig denjenigen Provinzen zugetheilt 
werde, denen die bisher von auswaͤrts eingefürte Looſezahl entzogen wird. 

f 8 wäre es nun gerade jetzt während den Landtags⸗Verhandlungen 
an der Zeit, eine auch im Intereſſe der Staatskaſſe zu bewirkende Vergrö⸗ 
ßerung der Lotterie herbeizuführen. f 
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* & Berliner Neujahrsſaiſon. 
> Berlin, 16. Januar. Die beträchtliche Kälte, welche auf die weih⸗ 
nachtlichen Regengüſſe gefolgt iſt, und bei der großen Verweichlichung 
unſerer Generation Straßen und Plätze mit einem fo zahlreichen Pelz: 
werk bedeckte, daß man ſich in Petersburg zu befinden glaubte, hat in 
den letzten Tagen nachgelaſſen und einer gelinderen Witterung Platz 
gemacht, die bisweilen einem warmen Sonnenblick freien Durchmarſch 
gewährt, unter anderen dem, der auf dieſes Blatt fällt. Solch ein gnä⸗ 
diger Januarſonnengruß gehört zu den köͤſtlichen Himmelsgaben, für 
die der Großſtädter eine ganze Seele voll Dankbarkeit hat. Denn 
wenn dieſer, und namentlich der Berliner, eingeengt von ſteinernen Häu⸗ 
ſermaſſen und ebenſo eingepfercht in einen Berufs- und Pflichtenkreis, 
durch den häufig kein Frühlingshauch weht, zur rechten Sommerfreude 
auch niemals gelangt, ſo weiß er doch die ſpärlichen Genüſſe des Mat 
und Juni um ſo höher zu ſchätzen, und läßt ſeinen Blick mit dem reg⸗ 
ſten Intereſſe der allmäligen Belebung des auf Straßen und Dächern 
aufſprießenden Grüns und dem freundlichen Sonnenſtrahl, dem Apoſtel 
des neuen Werde folgen. 

Solche ſchöne Empfindungen hegen ſich am beſten bei 10 Grad R. 
auf den großen in der Umgegend Berlins und in Berlin ſelbſt auftau⸗ 
chenden Eisbahnen. Die Eisbahn wurde für Berlin fpäter als die 
Eiſenbahn erfunden, wenigſtens hegte die feinere Geſellſchaft für dieſelbe 

früher nicht mehr Sympathie, als für die Turnkunſt. Letztere gab nach 
der Meinung der Berliner bei vielem Segensreichen, das ſie ſtiftete, 
auch manchen unbeſchäftigten Männern eine patriotiſche Formel an die 

N Nad um müßigen Bewegungen und Sprüngen eine gewiſſe geſetzliche 
eihe zu verleihen, und gelangte daher 15 nie zu einer rechten Po⸗ 
pularität, zumal die. algen hämlich eng anſitzenden Hoſen, Jacken, die 
dazu gehörigen, über die Schultern ſich ergießenden Haarſtröme nebft 
den unvermeidlichen Purzelbäumen und Sprüngen etwas Poflirliches 
an ſich hatten. Ebenſowenig kümmerte man ſich fonft um die Gie- 
decke, welche Mutter Natur und ihre „Erfindungspracht“ alljährlich von 
deinem langweiligen Ufer der Spree zum andern zu breiten pflegt. 
- Diefer Fluß zeichnet ſich nämlich weder im Sommer noch im Winter 
durch einen beſondern Reiz der Umgebung aus. Schmutzige Gerbe 
reien, vernachläßigte Badeſtellen, hellgelbe Sandhügel, auf denen die 

Bee Fichte, trauert, zu pauvre, um von irgend einer Palme des 
Orients erhört zu werden; Waſchbänke, auf denen Soldaten mit einer 

Geſchicklichkeit, die man Männern kaum zutrauen ſollte, ihr Leinenzeug 

reinigen; das find die ländlichen Dekorationen, welche das durch die 

90 Mark ſich ſchlängelnde Silberband verzieren. Unglückliche Verhältniſſe 
4 laſſen Menſchen und Flüſſe verkümmern, Der Cigarrenmacher in der 
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In Bezug des Eiſengeſchäfts hat die Schienenverbindung hiefiger 
Provinz mit Schleſien bis jetzt dieſſeſts keinen Nutzen hervorgerufen; es läßt 
ſich aber, was dieſe Geſchäfts⸗Branche anbelangt, überhaupt erſt im Früh⸗ 
jahr und Sommer überſehen, in wiefern hierauf bezüglich dieſe Verbindung 
von Vortheil oder Nachtheil für hier iſt; von Einfluß ſcheint dieſelbe jedoch 
ſchon jetzt in Betreff der Eiſenwaaren auf das Beziehen der ſteiermärkiſchen 
Fabrikate zu fein, als Senſen, Siedemeſſer 2c,, fo wie der verſchiedenartigen 
dort fabrizirten Werkzeuge, da dieſe Gegenſtände bisher in Folge des lang⸗ 
wierigen Transports nur in ſehr geringen Quantitäten hier eingeführt wur⸗ 
den, während jetzt dieſe Fabrikate wegen des ſtattfindenden unerſchwerten 
Transports immer mehr Eingang zu finden verſprechen, was auch bezüglich 
der ſogenannten krakauer Schlöffer zu präfumiren iſt. Wenn aber erſt die 
Verbindung mit Niederſchleſien und Sachſen vermittelſt der in Arbeit befind⸗ 
lichen Liſſa⸗Glogauer Zweigbahn hergeſtellt ſein wird, ſo ſteht der hieſigen 
Provinz der unerſchwerte Genuß der dortſelbſt vorhandenen bedeutenden 
1 bevor, von denen dieſelbe unzweifelhaft angemeſſenen Gebrauch 
machen wird. 

Neben dem ſich immer mehr hebenden Steinkohlen⸗Verkehr erwei 
tert ſich auch hier der nunmehr von Oberfchlefien eingeführte Kalk⸗Be⸗ 
trieb gogoliner und gorasdzer Produktion, der anſcheinend, beim Heran⸗ 
nahen der für Bauunternehmungen geeigneten Jahreszeit, bedeutend zu wer⸗ 
den verſpricht, da das gedachte Kalk⸗Produkt allgemein als vorzüglich an⸗ 
erkannt wird. 


Deutſchlan d. 


tt Frankfurt a. M., 18. Januar. [Die öſterreichiſche 
Preſſe.] Die kurze Charakteriſtik, welche ich Ihnen in meinem letz- 
ten Briefe von der hieſigen öſterreichiſchen Preſſe gegeben, hat die 
„Poſtztg.“ zu einer ſpaltenlangen Entgegnung veranlaßt. Beweis ge: 
nug, daß mein Brief an die richtige Adreſſe gelangt iſt und ins 
Schwarze getroffen hat. Der Kampf zwiſchen Preußen und Oeſter— 
reich, welcher vor hundert Jahren um Ihr ſchönes Heimathland ent: 
brannte und mit dem Siege des großen Königs zum Frieden kam — 
dieſer Kampf dauert hier draußen im Reich noch Tag aus Tag ein, 
und zwar nicht allein in der Preſſe, ſondern auch im unmittelbaren 
Lebensverkehr fort. Durch dad ganze ſüdliche Deutſchland geht die 
Gegenüberſtellung einer Oeſterreich und einer Preußen zugeneigten 
Partei, und bei jeder auf dem Gebiet des kirchlichen, des politiſchen 
und des kommerziellen Lebens neu auftauchenden Frage treten 
dieſe beiden Genoſſenſchaften ſich befehdend entgegen In dieſem 
Streit iſt es in der That nicht ohne Bedeutung, wenn den ſich an 
Preußen anſchließenden Sympathien auch aus Preußen ſelbſt Hilfe 
und Unterſtützung gegen die öſterreichiſchen Prätenfionen gewährt 
wird; und namentlich, wenn dies auch aus ihrer Heimathprovinz ge⸗ 
ſchicht: der Oſtmark Preußens, gegen die öͤſterreichiſchen Einflüſſe. In 
dieſem Sinne — der Löſung einer gemeinſamen Aufgabe — wird es 
mich freuen, wenn Sie meiner Stimme Zugang zu unſeren Gegnern 
im Oſten verſchaffen, und Ihre Leſer werden von unſeren Kämpfen 
im Weſten Botſchaft erhalten. Daß dieſelben ſich hier bei den ver: 
ſchiedenartigen Intereſſen und Verhältniſſen anders wie bei Ihnen ge: 
ſtalten müſſen, iſt von vorn herein einleuchtend, indeſſen hat es doch 
auch in unſerer Gegend nicht wenig überraſcht, daß die öſterreichiſche 
Preſſe (um nicht zu ſagen Politik) in der neuenburger Frage mit 
der demokratiſchen Partei ſich gegen Preußen verbündet hat. An die 
bekannten Vorgänge in Würtemberg ſchließen ſich jetzt auch die Kund⸗ 
gebungen der radikalen ſchweizer Preſſe an, indem ſie der Haltung des 
wiener Kabinets die vollſtimmigſten Lobſprüche zollen. Aus den ſchwei⸗ 
zer Blättern, welche bei der kaum eintägigen Entfernung hierher leicht 
in größerer Anzahl gelangen, will ich Ihnen als Beweis nur eine 
Stelle aus der „Gazette de Lauſanne“ anführen. „Oeſterretch — 
ſo heißt es dort — verdient unſern Dank. Oeſterreich hat mit viel 
mehr Selbſtüberwindung gegen uns gehandelt, als wir es ihm zu⸗ 
trauen durften. Es war ihm in die Hand gegeben, alle Bitterkeiten 
zu erneuern; die Gelegenheit war da, frühere Reklamationen geltend 
zu machen, Klöſter- und teſſiner Geſchichten ſammt der Proteſtation 
gegen den neuen ſchweizer Bund aufzufriſchen. Oeſterreich hat nicht 
blos Alles das unterlaſſen, ſondern ſich ſogar entſchieden einem be⸗ 
waffneten Einſchreiten Preußens gegen die radikale Schweiz entgegen⸗ 
eſetzt“ ꝛc. 5 
e Januar. [Zur Konferenz.] Heute Mittag 
wurde die Verſammlung der Abgeordneten zur Berathung des deutſchen 
Handelsgeſetzbuches von dem königl. baierſchen Staatsminiſter der Juſtiz, 
Dr. v. Ringelmann, eröffnet. Wie bei der Verſammlung zur Bera⸗ 
thung des’ deutſchen Wechſelrechts im Jahre 1851 in Leipzig der da⸗ 
malige ſächſiſche Miniſter, ſo wurde auch hier der baleriſche Miniſter 
durch Akklamation zum Vorſitzenden erwählt. Derſelbe nahm jedoch, 
da ihn feine Amtspflichten nach München zurückrufen, den Vorſitz nur 


für die vorbereitenden Sitzungen an und beantragte die Wahl eines. 


ſtändigen Vorſitzenden, welche auf eine Sonnabend ſtattfindende zweite 
Sitzung vertagt wurde. Der preußiſche Abgeordnete, Geh. Ober-Ju⸗ 


eines Handelsgeſetzbuchs, der öſterreichiſche Bevollmächtigte, Handelsge⸗ 
richts⸗Präſident Ritter v. Raula aus Wien, gleichfalls einen eigenen 
Entwurf vor. Ueber die Frage, welcher von beiden Entwürfen der 
Berathung zu Grunde zu legen ſei, wurde eine Einigung noch nicht 
erzielt, ſondern die Entſcheidung vertagt. In der heutigen Eröffnungs⸗ 
Sitzung waren außer dem Miniſter v. Ringelmann folgende Abgeord⸗ 
nete gegenwärtig: Für Oeſterreich: Handelsgerichts-Präſident Ritter 
v. Raula und Sektionsrath im Handelsminiſterium v. Schindler aus 
Wien; für Preußen: Geh. Ober-⸗Juſtizrath v. Biſchof (Verfaſſer des 
preußiſchen Entwurfs) und Kommerzienrath Warſchauer aus Berlin; 
für Baiern: Handels-Appellationsgerichts⸗, dann Kreis- und Stadtge⸗ 
richts⸗Direktor Dr. Seuffert, Handelsgerichts⸗Aſſeſſor Kaufmann Merck 
aus Nürnberg und Handelsgerichts-Aſſeſſor Sander aus Augsburg; für 
Sachſen: Finanzminiſter a. D. v. Georgi aus Dresden, Appellations⸗ 
Gerichtsrath v. Tauchnitz aus Leipzig; für Hannover: Profeſſor des 
Handelsrechts Thoͤl aus Göttingen; für Würtemberg: Kanzler v. Ger⸗ 
ber aus Tübingen und Kaufmann Goppelt aus Heilbronn; für Baden: 
Miniſterialrath Ammon aus Karlsruhe; für die kleineren ſächſiſchen 
Staaten: Profeſſor v. Hahn aus Jena; für Mecklenburg: Senator 
Mann aus Roſtock; für die freien Städte. Frankfurt Senator Dr. 
Müller; für Hamburg: Handelsgerichts⸗Präſtdent Dr. Halle; für Lübeck: 
Dr. Haltermann. Angemeldet und erwartet ſind noch ein zweiter Ver⸗ 
treter für Baden; für Naſſau: Obergerichtsrath v. Loeb; für Bremen: 
Senator Dr. Heinecken und Dr. Halbaing. Zum erſten Sekretär der 
Verſammlung wurde der Aſſeſſor am königl. Kreis- und Stadtgerichte 
Nürnberg, Lutz, zum zweiten Sekretär der Sekretär am Handelsgericht 
daſelbſt, v. Fürer, ernannt. (N. €.) 


HBeſterreich. 

> Wien, 19. Januar. [Aus der Lombardei.] Ganz ver 
läßliche Privatberichte, welche aus der Lombardei hier eingetroffen, 
ſchildern den Empfang JJ. MM. als einen allenthalben freundlichen 
und wieder Erwarten herzlichen; in Mailand zeigte ſich beim erfien 
Erſcheinen der allerhöchſten Herrſchaften beſonders in den mittleren und 
unteren Schichten der Bevölkerung eine Gefühlswärme und Begeiſte⸗ 
rung, wie man ſie kaum erwarten zu dürfen beſorgte. Ich er⸗ 
wähne dieſer Geſchehniſſe, welche in der „Oeſterr. Corr.“ bereits ausführ⸗ 
lich geſchildert worden, abſichtlich nochmals, weil man jenen fabrikmäßig 
producirten Referaten des Hrn. Turora moͤglicherweiſe auch „draußen 
im Reich“ keinen unbedingten Glauben ſchenken dürfte. Am ſpröͤdeſten 
zeigt ſich noch ein Theil der haute volee, welche namentlich in Brescia 
mehr Kälte zeigte als die Bourgeoiſte. — Der Einzug des Herrſcher⸗ 
paares in Mailand ward durch die Gnadenakte von Verona auf das 
trefflichſte vorbereitet; der erſte Eindruck, welcher ein ſo günſtiger war, 
wird wohl auch ein dauernder bleiben, wenn, wie man erzählt, mit 
Radetzki auch die weniger beliebten und wegen ihrer übergroßen 
Strenge zu Verwaltungspoſten in einem Lande, das durch Milde wie⸗ 
der an das Kaiſerhaus gekettet werden ſoll, nicht recht befähigten Un- 
tergenerale des greiſen Marſchalls, Nobili u. Benedet, in den 
Ruheſtand treten. General Graf Nobili wird eigentlich nicht pen⸗ 
fionirt, da derſelbe ſicherem Vernehmen nach an Stelle des vorgeſtern 
in Venedig verſchiedenen Oberſthofmeiſters der Kaiſerin, Fürſten Thurn 
und Taxis, dieſes Hofamt bekleiden wird. — Nicht ohne eine ge⸗ 
wiſſe Befriedigung erzählt man ſich in einigen Kreiſen unſerer Haupt⸗ 
ſtadt, welche mit den neueften clericalen Beſtrebungen nicht recht ein⸗ 
verſtanden ſind, daß Se. Majeſtät ſich wahrſcheinlich nicht nach Flo⸗ 
renz, alſo auch nicht nach Loretto begeben wird; ſomit würde die Zu⸗ 
ſammenkunft mit Sr. Heiligkeit unterbleiben und wohl auch manche 
Konſequenz, welche im Falle einer ſolchen Zuſammenkunft mit dem 
Papſte aus dem Konkordate gefolgert worden wäre, nur ein frommer 
Wunſch der eifrigen Interpreten dieſes Uebereinkommens bleiben. — 
Der Plan, während des Aufenthaltes unſeres Hofes in der lombardi⸗ 
ſchen Hauptſtadt wieder freundnachbarliche Beziehungen mit Piemont 
anzuknüpfen, ſcheint an der Sproͤdigkeit des letzteren vorläufig zu ſchei⸗ 


tern, — oder iſt Cavour am Ende gar auf die Popularität, welche 
unſer Gouvernement erringen könnte, eiferſüchtig? 
Aſien. 


Hongkong, 24. Novbr. Das Hauptereigniß der letzten Zeit 
war die Theilnahme des Geſchwaders der Vereinigten 
Staaten an den Feindſeligkeiten gegen die Chineſen, ver⸗ 
anlaßt durch einen von chineſiſchen Forts aus auf eine Anzahl Ameri⸗ 
kaner gemachten Angriff. Ein Bericht aus Hongkong ſchildert dieſe 
Vorgänge folgendermaßen: „Am Sonnabend, 15. November, um un⸗ 
gefähr halb 5 Uhr Nachmittags fuhr die 6⸗-rudrige Pinaſſe des Schif⸗ 
fes Portsmouth, in welcher ſich Kommandeur Foote, fein erſter Lieute— 


ſlizrath Biſchof, legte den kürzlich in Berlin von einer Sadverftän: |nant, Herr Sturgeon, und ein Geiſtlicher Namens Macy befanden, 
digen⸗Perſammlung berathenen und angenommenen preußiſchen Entwurf! von Whampoa nach Kanton. Als ſie dem am meiſten abwärts gele⸗ 


Weberſtraße und die Spree ſind zwei der traurigſten Naturgedanken, 
ſich überbietend an Poeſieloſigkeit und vielleicht in einer humoriſtiſchen 
Laune als Proben der äußerſten lebensfähigen Dürſtigkeit, hingeworfen. 

Was jedoch noch einen Herzſchlag bat, it der Erhebung fähig, und 
ſo gut wie der gedrückteſte Menſch, deſſen Seele vor der Laſt der Noth 
ihre Schwingen nicht zu entfalten vermag, doch nicht der glücklichere 
Augenblick ermangelt, in denen die Röthe edler Empfindung fein Antlitz 
verklärt, fo giebt es auch für die Spree in der Gegend nach Treptow 
zu ſchöne freie Stellen, welche, wenn ſie bei hellem Mondlicht von Käh⸗ 
nen durchglitten werden, und wenn die von einigen Bowohnern der 
Mulacksgaſſe in Bewegung geſetzte Petſchel im trüben Spreegolde wühlt, 
den maleriſchen Gedanken des Dichters: „Und in dem glatten See 
weiden ihr Antlitz alle Geſtirne,“ wohl veranlaſſen können. 

Hier nur thut ſich am hellen Tage das „neueſte Theater“ auf. Der 
zugefrorene Waſſerſpiegel erinnert lebhaft an eine Hildebrandtſche Win⸗ 
terlandſchaft, welche im vorigen Jahr hier aushing, nur mit dem Unter- 
ſchied, daß dieſe nicht mit berliner Elegants und fo zarten Schönhei⸗ 
ten, wie fie bier unter dem nordiſchen Himmel gedeihen, geſchmüͤckt iſt. 
Das Schlittſchuhlaufen iſt jetzt zu einer wichtigen Modeangelegenheit 
geworden, und der arme Referendar, der ſonſt ſchon nicht ohne ſtille 
Seufzer liebe weibliche Angehörige zu Bällen zu geleiten pflegte, iſt 
jetzt genöthigt, fie aufs Eis zu führen und unter ſchrecklichen Froſtan⸗ 
fällen ſchnell fliegende Schlitten in Bewegung zu ſetzen, Es herrſcht 
eine wahre Schlittſchuhepidemie, der die ſchoͤnſten und liebenswürdigſten 
Damen am meiſten unterworfen find; fie find die erſten und die letzten 
auf dem Platze, ſie laſſen ſich von den gefährlichſten Stellen nicht fort: 
treiben, und die Tochter eines hieſigen Banquiers wurde jüngſt von 
einem Schutzmann verhaftet, weil ſie ſeiner mehrfach wiederholten War⸗ 
fett von einer ſchwimmenden Eisinſel fern zu bleiben, ſich wider: 
etzt hatte. 

Im Ganzen iſt der Anblick dieſer winterlichen Bilder ein allerliebſter. 
Man denke ſich Berlins intereſſanteſte Erſcheinungen im bunteſten Wirr⸗ 
warr auf der glatten Bahn durcheinander ſchwebend. Hier zeigt ſich 
ein Banquier, der Stolz des kleinen Gebäudes im Luſtgarten, ein Mann, 
bei deſſen Annäherung unter den verhärtetſten Börſenmännern, wenn 
fie noch lebhaft geſtikuliren und ſchreien, Stillſchweigen eintritt. Sanft 
und gemeſſen gleitet er auf ärztliches Anrathen dahin, im Intereſſe ſei⸗ 
ner Leber, der Winterkälte trozend, bemüht, feinen kugelförmigen Leib 
im Gleichgewicht zu halten. Sauſend fliegen drei Lieutenants ihm 
vorüber, ſchlanke, athletiſche Geſtalten, von der Heidfamen Huſarenuni⸗ 
form umhüllt, ſie verfolgen leidenſchaftlich eine reizende Blondine mit 
flachsfarbenem Haar, die anmuthige Komteſſe v. R., die geſchickteſte 


Schlittſchuhläuferin. Lächelnden Angeſichts gleich einer Göttin entzieht 
ſte ſich in ſtürmiſchem Schwunge den Verfolgungen der Jäger und un⸗ 
fern Blicken. Da läßt ſich ein hochbejahrter bebrillter Zeitungsredakteur 
von feinen hübſchen Nichten langſam im Stuhlſchliiten fahren und plau⸗ 
dert mit einem neben ihm laufenden alten Militär über Charakter und 
Stand einiger mit Orden dekorirter Herren, deren ſüdliche Phyſtognomie 
ihre Anweſenheit auf dem Eiſe unbeßreiflich macht. Wie bübſch führen 
an anderer Stelle drei junge Damen vom Corps de Ballet, zierlich in 
den Hüften ſich wiegend, in die feinſten Pelze gehüllt, einen geſchmack⸗ 
vollen Eistanz auf! Man glaubt auf dem Theater zu ſein. Ploͤtzlich 
geſchiebt ein Unglück, die ſchönſte Tänzerin gleitet aus und ſtürzt — 
aber zum Gluck in die Arme eines Geſandſchaftsattachs, der für das 
Corps de Ballet beſonderes Attachement hat, und feine ſchoͤne Beute, 
die ſich von ihrem Schreck, wie es ſcheint, ſchwer erholt, auf einen 
Augenblick in die zu beneidenden Arme fhlieht. 

Man glaube jedoch ja nicht, daß dieſe neueſte Epidemie, welche bereits 
bedeckte und beleuchtete Eisbahnen geſchaffen hat, umgekehrt Treibhäufer, 
in denen das Eis ſo ſorgſam wie ſommerliche Blumen vor der Kälte 
geborgen wird, dem Sirome der übrigen winterlichen Vergnügungen 
Abbruch thut. Das Gewitter, welches von der Schweiz aus drohte, 
machte bis auf den heutigen Tag auf die Gemütber keinen ſehr beängſti⸗ 
genden Eindruck. Es giebt einen gewiſſen Volksinſtinkt in großen 
Städten von beſonderer Intenfität, der bedeutende Ereigniſſe voraus⸗ 
zufühlen weiß. Man fagte hier jedoch, während die Schweiz ſich gar 
kriegeriſch gebärdete: parturiunt montes u. . w. im buchſtäblichen 
Sinne und überließ ſich den glänzenden winterlichen Zerſtreuungen mit 
einer Gleichung als ob die Männer in den Bergen fo gemülblich 
als ſonſt wären und nicht daran dächten, die ſonderbarſten Männchen 
von der Welt zu machen. i ; i 

Das beſte Zeugniß für die fröbliche Neujahrsſtimmung der Reſidenz 
giebt ein Blick auf die Theater- und Vergnügungsanzeigen, welche von 
den einladendſten Annoncen wimmeln, und auf das Menſchengedränge, 
von dem alle öffentliche Orte überfällt ſind. 


Der Kriminalprozeß gegen Johann Ludwig Verger, 
den Mörder des Herrn Erzbiſchofs von Paris.“) 
i Paris, 17. Januar Abends. 
Heute Nachmittags gegen 5 Uhr wurde Berger, der Mörder des Erz: 
biſchofs von Paris, von dem Affifenhofe des Seine = Departemente zum 
Tode veruetheilt. In Nachſtehendem verſuche ich, Ihnen ein möglichſt 
getreues Bild der Verhandlungen zu geben, 


Tus der „Köln. ötg“ 


geſtrige Morgenbl) 
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genen Fort an der Barre gegenüber war, ward eine Kanone auf ſie 
abgefeuert, und die Kugel ſchlug dicht vor dem Boote in das Waſſer. 
Herr Sturgeon ergriff hierauf die am Hintertheile des Bootes wehende 
Flagge, ſchwenkte dieſelbe, um zu zeigen, daß es ein amerikaniſches 
Boot ſei, und rief den Ruderern zu, weiter zu rudern; der Schuß 
müſſe aus Verſehen gefallen fein. Kaum hatte er dieſe Worte geſpro⸗ 
chen, als eine zweite Kugel ganz nahe an dem Boote vorbeiftreifte; 
ein Hagel von Shrapnells folgte und wühlte ringsum das Waſſer auf. 
Man ruderte weiter, und ſobald man ſich dem zweiten Fort näherte, 
erfuhr man von Seiten deſſelben die gleiche Behandlung. Die Ge: 
ſchütze ſchienen hier, wo möglich beſſer bedient zu fein, als bei dem 
erſten, und es war beinahe ein Wunder zu nennen, daß Niemand ver: 
letzt wurde. Die Amerikaner kehrten hierauf um und ruderten nach 
Whampoa zurück, wo fie den Vorfall dem Commodore Armſtrong 
berichteten. Dieſer entſchloß ſich ſogleich die Forts zu zerſtören. Zu 
dieſem Zwecke ward der Portsmouth von einem Dampfer bis in die 
Nähe derſelben bugſirt. Als er ſich näherte, feuerten die Forts auf 
beide Schiffe und lieferten dadurch die Beſtätigung, daß die Chineſen 
nicht aus bloßem Verſehen auf die Pinaſſe gefeuert hatten. Die 
Amerikaner erwiederten das Feuer und brachten nach 14ſtündigem 
Kampfe beide Forts zum Schweigen, worauf eine amerikaniſche Scha⸗ 
luppe das Feuer noch eine halbe Stunde fortſetzte, bis im Ganzen 
230 Schüſſe auf die Forts abgefeuert worden waren. Da mittler⸗ 
weile die Nacht hereingebrochen war, ſo ward die Erſtürmung der 
Forts bis zum folgenden Morgen (16. November) verſchoben. Als 
vie Nacht vorüber war, beſchloß der Commodore, in Erwägung, daß 
ſeine Streitkräfte unzureichend ſeien, ſeine Mannſchaften von Kanton 
abzuberufen und ihre Ankunft abzuwarten. Nachdem er in Whampoa 
mit Dr. Parker, dem Kommiſſar der Vereinigten Staaten, Rückſprache 
genommen hatte, ſchrieb er einen Brief an den kaiſerlichen Kommiſſar 
und verlangte Genugthuung binnen 24 Stunden. Die Erſtürmung 
der Forts erfolgte, wie wir aus einem andern Berichte erſehen, erſt 
am 21. November. Bei den Operationen betheiligt war das von den 
Schleppdampfer Cumfa bugſirte Schiffe Levant und eine Anzahl Kut: 
ter und kleiner Boote. Um 8 Uhr Morgens bugſirte der Dampfer 
die Boote, in welchen ſich die zum Sturme beſtimmten Truppen be- 
fanden, ans Land. Er war dabei länger als anderthalb Stunde dem 
Feuer von drei Forts ausgeſetzt, kehrte jedoch unverſehrt zu den übrigen 
Schiffen zurück. Die Boote kamen nicht ſo glücklich weg. Auf einem 
derſelben tödtete eine chineſiſche Kugel einen Mann ſofort, verwundete 
zwei andere, die bald nachher ſtarben; zwei bis drei wurden außerdem 
leicht verwundet. Die Landung ward jedoch ohne weitern Unfall be: 
werkſtelligt, und 10 Minuten ſpäter ſtanden die Amerikaner in dem 
Fort. Nur ein Mann ward durch eine von den ſich zurückziehenden 
Chineſen geworfene Rakete verletzt. Nach Einnahme des Forts war⸗ 
fen die Amerikaner die darin befindliche Munition in den Fluß, ver⸗ 
nichteten alles, was zu vernichten war, vernagelten die Geſchütze und 
verbrannten das Gebäude. Das Fort war mit 48 Geſchützen armirt, 
darunter keines von geringer als 24pfündigem Kaliber. Das Werk 
der Zerſtörung dauerte bis Nachmittag, wo man ſich gegen zwei an⸗ 
dere Forts wandte, die auch ſchon um 4 Uhr Nachmittags den Ame⸗ 
rifanern ohne Widerſtand in die Hände fielen. Die Verluſte der 
Amerikaner beliefen ſich bis zu jenem Zeitpunkte auf 5 Todte und 7 
Verwundete. Ein viertes Fort ward am folgenden Tage genommen; 
die 4 Forts zuſammen waren mit 165 Geſchützen armirt, welche 
ſämmtlich zerſtört oder untauglich gemacht wurden. Die Forts wurden 
gleichfalls zerſtört. Was die Operationen der Engländer betiifft, fo 
hatte Kapitän Steward am 16. November das Fort zu Ty⸗cock⸗ to 
genommen und die 55 Geſchütze deſſelben vernagelt. 
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Provinzial-Zeitung. 


* 0. Jan. Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich 
ue erh 0 =; Mittag gegen halb 2 Ubr nach dem Bürger: 
werder, beſuchte die Kaſerne des 11. Infanterie⸗Regiments und wohnte 
daſelbſt längere Zeit den Inſtruktionen bei. Heute Abend erſchien Se. 
königl. Hoheit wieder im Stadttheater, woſelbſt das Schauſpiel „Ma: 
zarin“ von Charlotte Birch⸗Pfeiffer zur Aufführung kam. 


5 Breslau, 20. Jan. (Zur Tages⸗Chronik.] In der auf der 
Schwertſtraße errichteten Egeſtorffſchen Speiſeanſtalt find auch die 
inneren Einrichtungen nunmehr fo weit vorgeſchritten, daß dieſes ge: 
meinnützige Inſtitut ſchon zu Anfang kommender Woche dem öffentlichen 
Gebrauch übergeben werden dürfte. Dieſer Tage iſt der zukünftige 
Oekonom der Anſtalt, welcher unter Egeſtorff ſelbſt die Leitung und das 
Weſen eines ſolchen Unternehmens kennen gelernt hat, aus Hannover 
hier eingetroffen. Nach den bisherigen Erfahrungen wird ſich im hie⸗ 


von der Reiſe nach Berlin und 
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rläufig 2 geräumige Speiſeſäle hergerichtet 
lichen Mittagsportlon auf 1½ Sgr. ſtellen. 
Dr. Heinrich Förſter iſt vorgeſtern 
Poſen hierher zurückgekehrt. Heute 
Früb wurde in der hieſigen Dom⸗Kathedrale durch Se. fürſtl. Gnaden 
die jährliche Gedächtnißfeier zur Erinnerung an den verewigten Kardi⸗ 
nal v. Diepenbrock abgehalten. 


ſigen Inſtitute, woſelbſt vo 
ſind, der Preis einer reich 
„Se. Gnaden der Fürſtbiſchof 


— 


Breslau, X. Jan. Nach der fo eben vom k. Finanzminiſterium 
veröffentlichten Ueberſicht der beim Beginne des Jahres 1857 zu unter⸗ 
haltenden gebauten Strecken auf Staatschauſſeen waren in der Mo⸗ 
narchie für 1856 überbaupt zu unterhalten 1772,4 Meilen, während für 
1857 zu unterhalten find 1778,3 Meilen, alſo 5,9 Meilen mehr als 
1856. Die geringe Vermebrung veribeilt ſich bauptſächlich auf die Ne: 
gierungsbezirke Minden (1.5 M.), Danzig (1,4 M.), Gumbinnen 
(1,2 M.), Stettin (0,8 M.), und Königsberg und Düſſeldorf (letztere 
mit je 0,4 M.). In der Provinz Schleſten iſt eine geringe Verminde⸗ 
rung der für 1857 zu unterhaltenden Meilen von Staaischauſſeen ein: 
getreten. waren zu unterhalten ſind zu unterhalten 

1856 1857 


Im Regierungsbezirk Breslau 89,7 M. 89,7 M. 
7 7) Liegnitz 120,1 M. 120,1 M. 
5 „ Oppeln 55,5 M. 55,4 M. 


— een 


ER Breslau, 19. Januar. [Ruhlandt's Friedrichslinde.] 
Se. Majeſtät der König hat auch das zweite hiſtoriſche Werk des 
Hrn. Ingen.⸗Hauptmann Ed. Ruhlandt II.: „Die Hiſtorie von der 
Friedrichslinde“, allergnädigſt von dem Verfaſſer entgegenzunehmen 
geruht. Ebenſo hat Se. Excellenz der Hr. Miniſter-Präſident Freiherr 
b. Manteuffel demſelben wiederholt freundliche Worte zukommen laſſen. 


— — — 


Breslau, 12. Jan. [Zum Beſten des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins! 
begannen heute Abend 6 Uhr im Muſikſaale der Univerſität vor einem eben 
ſo auserleſenen als überaus zahlreichen Zuhörer⸗Kreiſe die angekündigten 
Vorträge. Nach einer würdigen Einleitung zu dieſen überhaupt eröffnete 
dieſelben Letzner mit einer klaren, gehaltvollen Ueberſicht reformatori⸗ 
ſcher Beſtrebungen vor der Reformation, Zuerſt traten ſie als 
Denkart Einzelner hervor, nach dem Erfahrungsſatze: Druck verurſacht Ge⸗ 

endruck. Schon Bernhard v. Clafrvaux, dem päpſtlichen Stuhle ſehr nahe 
ſteyend, warnte vor Uebergriffen. Als ganze Gemeinſchaft traten die Katharer 
(die Reinen) gegen die Mißbräuche der damaligen römiſchen Kirche auf, und 
drangen auf Rückkehr zur Einfachheit der apoſtoliſchen. Arnold v. Brescia, 
1155 als Ketzer verbrannt, beſtand, den Anmaßungen der Prieſterherrſchaft 
ſich widerſetzend, darauf, daß die Geiſtlichkeit dem Beſitze ſo vieler weltlicher 
Güter entſagen ſollte. Innocenz III. nannte das Papſtthum die Sonne, das 
Königthum nur den Mond, und verbot das Bibelleſen. Dennoch vermochte 
er nichts gegen die ſich ausbreitende, auf das ſchlichte Bibelwort dringende 
Wirkſamkeit eines einfachen Privatmanns, Peter Waldus in Lyon. ach 
20 jährigem Blut⸗Vergießen blieben dennoch die Waldenſer in den Thälern 
Piemonts und der Lombardei ihrem Bibel: Glauben treu. Ein 
Gegenpapft machte ſich geltend. Jeder von beiden hielt ſich für den recht: 
mäßigen, und bekämpfte mit Bitterkeit ſeinen Widerſacher. Der Volksgeiſt 
wurde in dieſem Streite zur 3 aufgerufen. Der Durſt nach Her⸗ 
ſtellung entflohener Zucht und Sitte, beſonders des Klerus, nach einer Ver⸗ 
beſſerung an „Haupt und Gliedern,“ wurde immer ſchmerzlicher gefühlt, 
immer allgemeiner verlautbart. Mehr als ein Weg zu feiner Stillung 
wurde eingeſchlagen. Die Concile zu Piſa, Koſtnitz, Baſel, ſollten helfen. 
Umſonſt. Männer, ausgezeichnet durch Geiſt und Frömmigkeit, z. B. der 
Kanzler der Univerſität zu Paris, Gerſon u. A., eiferten für Abſtellung ein⸗ 
zelner Ungehörigkeiten und für ein praktiſches Ehriſtenthum. Keiner drang 
bis auf die Wurzel des Uebels. Wiclef in Oxford, der die Mängel der to: 
miſchen Curie genau kennen gelernt hatte, zog in Wort und Schrift gegen 
dieſelbe zu Felde, erklärte die heilige Schrift für die einzige Erkenntniß⸗ 
Quelle und Richtſchnur des Heiles, und überſetzte fie in's Engliſche. Be⸗ 
ſonders unter den höheren Ständen gewann er ſich viele Anhänger. Er ſtarb 
1384; ſeine Gebeine aber wurden wieder ausgegraben und verbrannt. In 
Böhmen traten kenntnißreiche und gewiſſenhafte Geiſtliche gegen das Ver⸗ 
derbniß der Kirche auf; Huß zu Prag in ihre Fußtapfen, ki egen ſich 
ſelber. Im vertrauten Umgange mit dem Volke lernte er deſſen Gebrechen 
kennen. Ernſt ans er gegen dieſe. Als er aber tadelnd auch den Klerus 
angriff, ſchrie dieſer gegen ihn als feinen Feind. Ihm, in Koſtnitz gefänglic) 
ale geber, wurde der Prozeß gemacht, 
als Ketzer verbrannt. Hieronymus, fein Freund, an Gelehrſamkeit und Be: 
redtſamkeit ihn noch übertreffend, desgleichen; nachdem er den Widerruf fi: 
ner Lehren, zu welchem er erſt ſich verftand, zurückgenommen hatte. Er ftarb 
in den Flammen mit großer Gemüthsruhe und Heiterkeit. Die einmal wach 
gewordenen Ideen gingen nicht unter. Die Huſſiten wurden mit Gewalt 
unterdrückt, aber ihr Geiſt lebte in den „Mäheiſchen Brüdern“ fort, die 200 
Bethäuſer hatten. Savonarola trachtete, mit hinreißender Beredtſamkeit 
Staat und Kirche zu reformiren. Florenz follte eine Gottesſtadt werden. Als 
Ketzer und Volks⸗Verführer wurde er 1489 erhängt und verbrannt. Alle 
Genannte und viele Andere gingen unter, ohne ihr Ziel zu erreichen. Der 
Scholaſtik trat, befonders in Deutſchland, die Myſtik, z. B. in dem Domi⸗ 
nikaner Tauler, gegenüber; fpäter in Thomas von Kempen, (deſſen „Nach⸗ 
folge Chriſti“ angeblich von ihm, in alle Sprachen überſetzt über tauſend 
Ausgaben erlebt hat). Eine hochdeutſche Bibel⸗Ueberſetzung verbreitete ſich. 
Das Wiederaufleben der Wiſſenſchaften und die Erfindung der Buchdrucker⸗ 
Kunſt bahnten der Reformation den Weg. Der dritte Stand gewann an 
Bildung. E. a. w. P 


und er an ſeinem 42. Geburtstage 


* [Zum Gedaͤchtniß des verſt. Gravenhorſt.] Der Hofrach Ken, 


Expedient in dem Bureau des Staatskanzlers in Breslau, mit der Annahme 
ſeeiwilliger Beiträge für die freiwilligen Jäger beauftragt, hat bei 


— 


fentlichung der ſtattgehabten freiwilligen Liebesgaben, unter Anderem auch 


Folgendes bekannt gemacht: 
„Breslau, den 27. Februar 1813. 
2 


c. 2. 2. 

Der hieſige Profeffor der Naturwiſſenſchaften Gravenho 

A ie ede Gehaltes mit der Erklärung Verzicht geleiſtet: 
„„Für die Entbehrung einiger Bequemlichkeiten und Genüſſe, die 
„„nicht zu den nothwendigen Bedürfniſſen des Lebens gehören, werde 
„„ich durch das reine Bewußtſein, meinem Könige und meinem Vater⸗ 

lande nach Kräften gedient zu haben, mich belohnt fühlen. ““ 
Geſchichte der Befreiungskriege 1813/15 von Fr. Förſter, 1, Lieferung 


Seite 13 und 14. ä 
u. Hainau, 16. Januar. Das fünfzigjährige Amtsjubelfeſt, 
wel wu. 9. d. M. der Kantor Williger zu Seebnitz beging, iſt ſowohl 
durch die außergewöhnliche Theilnahme als Auszeichnung, welche dem Jubel⸗ 
reiſe zu Theil wurde, noch feierlicher und erhebender geworden, als ſolche 
Zeltabſchnitte überdies ſchon find. Nicht allein einer ſehr kinderreſchen en: 
hat der ſehr verdiente Lehrer unermüdet vorgeſtanden, der ehe ete 
Ruf derfelben zog auch viele Schüler aus der Ferne herbei, um hier ihre 
geiſtige Ausbildung zu erhalten. Namentlich hatte der Jubilar als Präpa⸗ 
randenbildner ſich einen Ruf erworben und eine ſehr große Anzahl ſchleſiſcher 
Lehrer verdanken ihm ihre Seminarvorbildung. Herzlicher Dank und liebe⸗ 
volle Verehrung führten demnach gar manchen Schüler, ſogar aus weiter 
gerne, aus dem Poſenſchen, der Laufig ꝛc. am Feſttage nach der früheren 
ildungsſtätte, um dem greiſen Lehrer, den ſeine Gei esfriſche jedoch noch 
nicht verlaſſen, dieſe Gefühle perſönlich zu erkennen zu geben. Nachdem am 
Abend vor dem Feſte die Chorſchüler dem Jubilar ein Ständchen gebracht 
und am Feſttage ſelbſt die gegenwärtig am Orte befindlichen Präparanden 
einen Morgengeſang ausgeführt hatten, folgten ihnen die Schulkinder, in 
Verbindung mit den Penſionären und Präparanden einen ſammetüberzoge⸗ 
nen Armſeſſel überreichend. Bald darauf begrüßten den Gefeierten die Her⸗ 
ren Geiſtlichen der Diöceſe, unter Vortritt des königlichen Superintendenten 
Hrn. Sto ſch, indem der Reviſor des Jubilars, Hr. Paſtor Kühnel, dem⸗ 
ſelben ein geſchmackvolles, geſticktes Schlummerkiſſen, als Zeichen perſönli⸗ 
cher Hochachtung, übergab. Die nun nahenden Ortsvorſtände der Parochie, 
die Kirchen⸗ und Schulenvorſteher der Gemeinde beſchenkten den geliebten 
Lehrer mit einem halben Dutzend Eßlöffel, einem Tablett und einer Taſſe. 
Hierauf nahten die Lehrer der Diöceſe im Verein mit den frühern Schülern 
des Jubilars und begrüßten ihn in harmoniſchem Geſange mit einer Motette 
von Bernhard Klein, worauf Kantor Tamm aus Klein⸗Kotzenau den Ju⸗ 
bilar im Namen der Kollegen begrüßte, Kantor Friebel ihm aber eine von 
Benfelben verehrte prächtige Stutzuhr überreichte, wünfchend: fie möge dem 
geſegneten Amtsbruder noch manche frohe Stunde verkünden. Derſelde war 
tief ergriffen und äußerte: daß die Uhr ihn jederzeit daran erinnern ſolle, 
daß die zwölfte Stunde ſeines Lebens nicht mehr ferne ſei, und der unauf⸗ 
haltſam weiter eilende Zeiger ihn an die weiſe Auskaufung ſeiner nur noch 
kurzen Lebenszeit mahne. Lehrer Kretſchmer aus 32 begrüßte 
hierauf den Jubilar im Namen der frühern Schüler. Zwei Liebesgaben, 
ein Pelzburnuß und ein ſilberner, ſehr gefälliger, innen vergoldeter Pokal, 
mit den eingravirten Namen der ſich zu ſtetem Danke verpflichtet fühlenden 
Schüler, wurden von den älteften derſelben, Lehrer Weidner und Lehrer 
Siebenhaar überreicht. Ergreifend waren die Dankesworte des greifen 
Lehrers. Außer vielen andern Glückwünſchungsſchreiben und Feſtgeſchenken 
war auch ein Gratulationsſchreiben des Kirchenpatrons, des Hrn. Reichs⸗ 
und Burggrafen zu D A re n di e zweier Lehrer⸗Se⸗ 
minare eingegangen. Der Jubelgreis ward hierauf in die Schulſtube gefü 
wo ſeiner der Vertreter der königlichen Regierung zu Lie 25 der gh 
rungs⸗ und Schulrath Hr. Stolzenbur g, im Kreiſe der Herren Geiſtlichen 
harrte, welcher nach Abſingung des erſten Verſes des Liedes: „Sei Lob und 
Ehr' zc.“ dem Jubilar für die lange, ſegene reiche Amtsthätigkeit dankte und 
feine Bruſt mit dem rothen Adlerorden vierter Klaſſe ſchmückte. Herz⸗ 
liche Worte des älteſten Sohnes des Gefeierten, Hrn. Paſtor Willi > 
wie des königl. Hrn. Landraths folgten hierauf. Jetzt begann der Gottes⸗ 
dienſt in der Kirche, wo Hr. Superintendent Stiller aus Koiſchwitz die 
Liturgie hielt, Hr. Superintendent Stoſch nach einer ergreifenden Anrede 
an den Jubilar denſelben einſegnete, und Hr. Paſtor Kühnel über 


ef hat auf 


ſes am Orte einte die zahlreichen Feſtgenoſſen noch auf eine Reihe froher 
Stunden, wobei eine durch Hrn. — — Kühnel angeregte Sammlung für 
zwei in großer Dürftigkeit lebende Schweſtern, einen fo reichlichen Ertrag 
ergab, daß davon noch andere Thränen bittrer Noth getrocknet werden konn⸗ 
ten. — Gott ſegne ferner den verdienten Lehrer und laſſe ihn am Abende 
feines geſegneten Lebens ſchon hier ernten, was er glaubensvoll im Wein⸗ 
berge des Herrn gefäet hat! P 


e. Löwenberg, 18. Januar. Am Donnerſtage begann das achte 
Konzert der Hofmuſik Seiner Hoheit des Fürſten von Hobenzollern⸗ 
Hechingen mit der gelungenen Aufführung der H- moll- Sinfonie von 
Taubert, worauf Fräulein Maria de Villar unter großem Beifall eine 


5. Moſe 32, 7 die Feſtpredigt hielt. — Ein Feſtmahl im Saale des „he g 


Konzert-Arie von Mendelsſohn-Bartholdy ſang. Nach einer von Böttcher 


mit entſchiedener Fertigkeit vorgetragenen Fantaſte für die Trompete 
ſchloß die Ouvertüre zu „Graf Ormand,“ von Cherubini, die erſte 
Hälfte des Konzertes. Den zweiten Theil eröffnete Herr Seifriz der 
Aeltere durch meiſterhaften Vortrag eines Concert militaire, für die 
Violine, von Lipinski, wofür ihm ſtürmiſcher Beifall geſpendet wurde; 
ſodann ſang wiederum Fräulein Marie de Villar zwei herrliche Lieder 
vor Sr. Hoheit dem Fürften: „die Bettlerin“ und „Mütterlein, warum 


mit weniger deutlicher Ausſprache. 
Tell,“ von Roſſini, ſchloß dieſes überaus zahlreich beſuchte Konzert. — 
Einem neuen Erwerbszweige ſoll demnächſt auf Veranlaſſung der kgl. 


Von Morgens 8 Uhr an umgab eine dichte Menſchenmenge den Gerichts⸗ 
Palaſt. Wohl nie war die Zahl der Neugierigen bei einer derartigen Gele⸗ 
genheit fo groß als heute. Der Gerichts⸗Palaſt war, was ſonſt nie geſchieht, 
von Stadt⸗Sergeanten umgeben, und der ſonſt geſtattete Durchgang durch 
den Palaſt unterfagt. Es wurden nur Perſonen mit Karten zugelaſſen. Im 
Innern des Saales hatte ſich eine zahlreiche Verſammlung eingefunden. 
Unter Anderen bemerkte man den Prinzen Murat, den türkiſchen Geſandten, 
mehrere andere Diplomaten und ſonſtige Perſonen von Bedeutung. Auf 
der für das Barreau reſervirten Tribüne bemerkte man etwa 40 Advokaten 
in ihrer Amtstracht. Sogar auf der Anklagebank ſaßen einige zwanzig 
Perfonen. — pariſer, und ſelbſt einige deutſche Blätter haben ihre Bericht⸗ 


im 1 

10 uhr 20 Minuten wurde der Angeklagte eingeführt. Derſelbe ift 
von mittler Statur und mager, ſein Geſicht it lang 20 blaß, ſeine Stirn 
hoch, feine Baaze find ſchwarz und dicht, feine Augen liegen tief, eine kon⸗ 
vulfivifche Lippen ne ſpielt faſt beſtändig um ſeine ſchmalen und zuſammen⸗ 
gekniffenen r l fein Blick iſt düfter, doch verräth fein ganzes Ausſehen 
Verſtand. fte PH einen langen ſchwarzen Ueberrock und eine bis an den 
Hals zugeknöp bt 1 Er iſt ruhig, ſieht ſich mitunter die Zuhörer an, welche 
ihre Blicke ni 11 5 abwenden, unterhält ſich zuweilen mit feinem Ad⸗ 
vokaten und ſcheint Ein Bogen mit Notizen zu ordnen. Vier Gensd'ar⸗ 
men ſtehen hinter ihm. Ein Hauptmann, ein Adjutant und zwei Brigadiers 
der Seine⸗Gensd'armerie find ebenfarg anweſend. 

Um 10%, Uhr treten — Mitglieder des Gerichtshofes ein, und nachdem 
die Kleidungsſtücke, „ Erzbiſchof im Augenblicke feiner Ermor⸗ 
dung trug, als Beweisſtücke a 1 Iiſch gelegt find, erklärt der Präfident 
Delangle die Sitzung für eröffne Nach den üblichen Fragen an den An: 
ber Aale die derſelbe mit ruhiger und feſter Stimme beantwortet, wurde 
der Unklage⸗Akt vorgetragen, den Ihre Lefer gewiß bereits kennen. (S. das 


Nach dieſer Verleſung wurden die Zeugen auf, erufen, deren 16 auf Ge⸗ 
heiß des öffentlichen Miniſtertums und Drei auf Begehren des Aagetlagten 
e find; diefelben zogen ſich darauf in ihre verſchiedenen Zimmer zurück. 
N he man zum Zeugenverhör überging, verlangte Verger das Wort, das 
hm der art — 5 ne — N Nane : 
" erren! Vor 1900 Jahren jagte ann, der mehr als ein 
Mann war, — er nannte ſich Jeſus Chriſtus — folgende Worte Pax vo: 
nibus! und ein anderer Mann, den Sie lieben, den Sie ver: 
ehren, und den ich mit Ihnen verehre, hat dieſes Wort wiederholt. Er hat 
geſagt: L’empire c'est la paix! Man muß den Sinn dieſes 15 Wortes 
verſtehen“ (der Präfident unterbrach den Angeklagten, derſelbe fuhr aber 
fort): „das Kaiſerreich des Säbels ift der Krieg. Das moralische Kaiſer⸗ 
reich iſt der Friede. So eben, meine Herren, hat Ihnen der Gerichtsſchreiber 
die Einzelheiten des Ereigniſfes mitgetheilt, für das ich verantwortlich bin 
vor Gott, vor der Geſellſchaft und vor mir ſelbſt. Die Mitglieder des 


arquetö ie genaueſte Auskunft über mich verſchafft. Ich habe nicht 
5 ee e gehabt; feit meinem Eintritt ins Gefängniß habe ich 
mir ſchreckliche Waffen geſchmiedet/ aber diejenigen, die ich mir vor meiner 
Verhaftung vorbereitet, habe ich nicht Es giebt Akten ücke, die meine 
Feinde, die Mitglieder der päpſtlichen Inquſſition blos ftellen würden Un- 
Aktenſtücken giebt es einige, die von der Hand meiner 
mir von meinem ehrenwerthen Vertheidiger 
Ich komme zu dem Hauptpunkt. 
Paper 21 
apiere na 
ſelbſt. 


ter dieſen koſtbaren 
Feinde ſind. Mehrere 7 1 nicht alle 
300 will Ihnen bc mee Glauben ſprechen, denn ein 
Glauben iſt kein Prieſter, Es iſt nöthig, daß man mir meine 
meinem Gefängniß bringt, ſie werden dort eben fo fiber fein als 1 
Ich will Ihnen fagen, daß man einen moraliſchen vr auf mich aus⸗ 
eübt hat; ich wollte fechesig Zeugen vernehmen loſſen. Man verweigerte 
BL 800 habe den mini ee „damit er Sr. Maj. dem 
8 untniß gebe. 
W ie ie & ef, der ungefähr folgendermaßen lautet: 
Fe Minker 19 dran mir die Vernehmung meiner Zeugen; ich 
verweigere deshals auch die Fragen un eee eee e 
eee diese Thatſachen den Geſchworenen und der öffentlichen Meinung zur 
22 eihtingen. Ich fürchte meine Feinde nicht; ſie mögen alle kommen. 
Fi 9 Bir verweigert, was ich verlange, fo werde ich auf edle ernſte 
a“ 8 ſſene Weiss die Guillotine beſteigen. O menſchliche Gerechtigkeit, 
die gate Gerechtigkeit wird dich treffen ließ dige e ernft, fepe uk. 
ie g. — elan Beweise zu liefern, Ich habe Bewelſe doppelter Art: 
Ich verlange or und meine mündlichen. Die geſchriebenen find meine 
Meine r e. Tr meine Beige. , d eie Di 
' j ir zuſa ee } 

Sitzung ee dite Briefe erhob ſich eine Diskuſſion zwiſchen 
Nach N Präftdenten, welcher letztere behauptete, daß Verger ſich 
Verger u idigung bereit erklärt habe. — Der Angeklagte behauptet, daß 
zur Verthei 15 d da er ſich volle Freiheit ausbedungen habe. — 
dieſes wahr 1 befteitt hietauf, daß es erlaubt ſei, andere Zeugen vorzula⸗ 
Der Präfiden Mordthat wiſſen. — Der Angeklagte erwidert 
Denn lang des Präfidenten, daß er geftern Abends einen Brief 
auf N g erhalten habe, der ihm bie rn feiner Zeugen geftatte 
e dee — dem General⸗Advokaten Herrn Barbier das öffentliche Mini⸗ 
— fetbft vertretende Gen.⸗Prokurator Vaiſſe erklärte die fragliche Zeu⸗ 
mne für eine häßliche Schmähschrift, worauf der Angeklagte mit der 
11 Energie ausruft: „Leſen Sie! leſen Sie!“ Die Liſte wird jedoch 


aa pe Fel 5 Prokurator erklärt, daß Verger nach der Ermordung des 


die ausgezeichnetſten Mitglieder der franzöſiſchen Geiſtlich⸗ 

n ede ee und deswegen einen Aufſchub verlange. a 
Nach einer heftigen Diskuſſion, in welcher Berger erklärte, daß er feine 
Zeugen vernommen haben wollte, zog ſich der Hof zurück, um über Verger's 


— — — ——— 


Geſuch zu berathen. Nach feiner Rückkehr befahl der Präfident, daß dem 
gefaßten Beſchluſſe gemäß mit den Debatten forrgefahren werden ſollte, 
worauf Verger ſich weigerte, ſein Verhör zu beſtehen. Man geht deshalb 
zum Zeugenverhör über. 

Die erſten nicht geiſtlichen Zeugen konſtatiren nur bekannte Thatſachen. 
Die Kritik, die See l die Rede des Geiftlichen von St. S 
macht hatte, erklärte ein Zeuge für das Werk eines Eraltirten, wobei Ver⸗ 
er bemerkte: „Ich muß geſtehen, ich bin der eg der heutigen Geiſtlich⸗ 
eit, wie Jeſus Chriſtus der der Geiſtlichkeit ſeiner Zeit — der 79 ꝗ—— 
Ich bin der erklärte Feind der heutigen Geiſtlichkeit, der pharifäifchen und 
heuchleriſchen Geiſtlichkeit. Ich bin voll Schmerz.“ 

1 Beweiſen Sie — äußerte der P 


emuth! 
15 Angeklagte: Nein, mein Herr, durch meine Energie, durch die Wahr⸗ 
eit Gottes! l 
f Nachdem einer der Zeugen, der ſich in unmittelbarer Nähe der ſchreck⸗ 
lichen Scene in der Kirche befand, feine Ausſagen gemacht, entnahm einer 
der Gerichtsvollzieher einem auf dem Fiſche liegenden Packete ein ungeheures 
3 eſſer, wobei ſich lebhafte Bewegung unter den Zuhörern 
und gab. 
Der Präfident fragte: „Verger, iſt dies das Meſſer, deſſen Sie be⸗ 
wege e Angeklagte antwortete kalt: „Ja!“ ' ſich 
Der Zeuge Dr. Laſſaigne ſagte aus, er habe den Angeklagten einmal in 
der Madeleine geſehen. Bei jener Gelegenheit habe er 5 Bette auf der 
Bruſt getragen, auf welchem . ſtand, daß er weder ſuspendirt, noch 
interdicirt fei, und daß man ihn verhungern laſſe. Später‘ 
der Polizei⸗Präfektur geſehen, ſich lange mit ihm unterhalten, eine Menge 
Fragen an ihn n und aus ſeinen Antworten die Ueberzeugung ge⸗ 
wonnen, daß er im vollen Beſitz feiner geiftigen Fähigkeiten fei. Nichts in 
feinem früheren Leben oder in feinen Worten habe 225 eine Geiſteskrankheit 


edeutet. In jener Unterhaltung habe er Beſchuldigungen gegen die Geiſt⸗ 
lichkeit erhoben. 9 0 ſchu gungen geg ft 


alfa 
abt. Er rief 4 zu: 


ehe etwas anderes. 
und ihr wollt mich nicht einen 


ſo böſe,“ zwar mit zarteſter Innigkeit und tiefer Empfindung, jedoch 
Mit der Ouvertüre zu „Wilhelm 


raͤſident 5 Ihren Schmerz durch 


abe er ihn auf 


5 


A 


Beugenveh ors zuge⸗ . 


r 


Ber 


4 Regierung auch hier Bahn gebrochen werden. Finden ſich nämlich 100 
Schälerinnen zur Erlernung der Spitzenkloͤppelei bereit, fo wird aus 
Hirſchberg der betreffende Lehrer hierher kommen und darin umſonſt 4 
Wochen lang Unterricht ertheilen. — Der hieüge allgemeine Frauen- 
Veerein beabſichtigt im Intereſſe der Armuth, nach erfolgter Miniſterial⸗ 
Erlaubniß, eine Verlooſung weiblicher Arbeiten zu veranſtalten und ladet 
deshalb ein, durch zahlreiche Spenden das Werk der Wohlthätigkeit 
fordern zu helfen. 
5 § Schweidnig, 20. Januar, [Abermals die zobtener Pfarr: 
Dotation.] Die in den Kirchen des kombinirten Schweidnitz⸗Reichenbacher 
b Kirchenſprengels am 2. Weihnachts⸗Feiertage v. J. geſammelte Kollekte zur 
2 Vermehrung des Pfarr⸗Dotations⸗Fonds für die Kirche in Zobten hat fol: 
gendes Ergebniß urn: In der Kirche zu Conradswaldau 2 Thlr. Do: 
manze 10 Thlr. 8 Sgr. 1 Pf. Freiburg 2 Thlr. 28 Sgr. 4 Pf. Gräditz 
3 Thlr. 23 gr 6 Pf. Hennersdorf 3 Thlr. Langenbielau 6 Thlr. Leut⸗ 
manns dorf 2 Thlr. Oberweiſtritz 4 Thlr. Peilau 1 Thlr. 16 Sgr. 6 Pf. 
eterswaldau 10 Thlr. Peterwitz 15 Thlr. Reichenbach 6 Thlr. 1 Sgr. 
Pf. Rogau 20 Sgr. 2 Pf. Schweidnitz 21 Thlr. 7 Sgr. 3 Pf. Stein. 
ſeifersdorf 1 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf. Zobten 8 Thlr. 5 Sgr. Summa 97 Thlr. 
23 Sgr. 10 Pf. Dazu treten an Geſchenken aus Freiburg 16 Thlr. 5 Sgr. 
Schweidnitz 5 Thlr. Summa 21 Thlr. 5 Sgr. Zuſammen 118 Thlr. 68 
Sgr. 10 Pf. Dagegen kommen in Abzug Druckkoſten 5 Thlr. 25 Sgr. 
Verbleibt 113 Thlr. 3 Sgr. 10 Pf. 
‚T Aus dem Kreiſe Steinau, 18. Januar. [Kirchen- und 
Dienſtbotenſtiftung.] Von dem Lieutenant Teichmann ſind der 
Kirche zu Deichslau 250 Thlr. geſchenkt worden, deren Zinſen vorläufig 
einigen betagten treuen Dienſtboten auf Lebenszeit beſummt worden 
‚find, dann aber fallen die Intereſſen der Kirchenkaſſe zu und ſollen fo 
lange zum Kapital geſchlagen werden, bis das Erforderniß eines Neu: 
baues der Kirche eintritt, zu welchem dann die ganze Summe aufge: 
wendet werden ſoll. 


W. Aus Oberſchleſien. Aberglaube. — Mordthat.] Einen 
Beweis, wie tief der Aberglaube auch in Oberfchlefien eingewurzelt iſt, 
dürfte folgender Gaunerſtreich liefern. In dem Dorfe Kraſſow per 
Myslowitz, Kreis Pleß, hat der daſige Bauergutsbeſitzer N. ein Paar 
Stück Vieh verkauft, wofür er gegen 100 Thlr. einkaſſirt hat. Waͤh⸗ 
rend der Bauer dieſe Geldſumme noch baar zu Hauſe liegen bat, 
meldet ſich eines fhönen Tages ein anſtändig gekleideter Mann, welcher 
ſich für den Scharfrichter N. N. aus N. N. ausgiebt. Da nun hier 
unter dem Volke der Aberglaube eingewurzelt iſt, daß das vom Scharf: 
richter geſegnete Geld großen Segen bringt, ſich überhaupt nicht fo 
leicht und ſchnell ausgiebt, ſo benutzt der Gauner dieſes lächerliche 
Vorurtheil und beredet den Bauer, ihm das Geld behufs Ertheilung 
ſeines Segens zu übergeben. Dieſer iſt auch gleich bereit dazu und 
bringt die Summe in einer Schüſſel eiligſt getragen. Nachdem der an: 
gebliche Scharfrichter mit verſchiedenen Geſtikulationen und unverſtänd— 
lichen Redensarten feinen hocus pocus vollendet, ſetzt er feiner gebeim: 
nißvollen Ceremonie dadurch die Krone auf, daß er dem Geldinhaber 
vorfpiegelt, er müſſe jetzt mit der das Geld enthaltenden Schüſſel um 
das Haus herum gehen, in 5 Minuten fer er wieder da, nur müſſe 
der Geldbeſitzer genau Acht geben, von welcher Seite er mit der 
Schlüſſel zurückkehre. Es vergehen 5 Minuten, es verſchwinden 10, 
15, 20 Minuten, wer aber nicht zurückkommt mit der Geldſchüſſel, weder 
von der rechten, noch der linken Seite, iſt der Scharfrichter. Als der 
Bauer nun merkt, daß er der Geprellte iſt, macht er zwar ſofort der 
Polizei Anzeige von dem Gaunerſtückchen, es iſt aber derſelben trotz 

allet Bemühung bis jetzt noch nicht gelungen, den Thäter ausfindig zu 
machen. — In Oswiencim an der öſterreichiſchen Grenze iſt eine ſchreck⸗ 
liche Gräuelthat verübt worden. In einem daſigen Bahnwärterhäuschen 
fand man den Bahnwärter mit feiner Frau und feinen Kindern durch 
Schneide⸗Inſtrumente ermordet, leblos daliegen. Die Familie war fo 
arm und bedürftig, daß Habſucht unmöglich das Motiov dieſer ſchreckli⸗ 
chen That geweſen. Anfangs muthmaßte man, daß der Vater zuerſt 
ſeine Familie und dann ſich ſelbſt getödtet, allein nähere Recherchen er⸗ 
gaben, daß dieſe Metzelei unbedingt von fremden Perſonen aus— 
geübt worden. 


2 O Gleiwitz, 19. Januar. (Aufregung. — Schachklub. — 
Gemeinde⸗Mädchenſchule. — Vortrag im Leſeverein.] Die 
neue Dampfbäckerei, von der im letzten Artikel berichtet wurde, hat hier 
eine mächtige Aufregung hervorgerufen, und die Bäcker haben ihren ver⸗ 
letzten Gefühlen in einer Weiſe Luft gemacht, die dem Publikum nichts 
weniger als angenebm war. Eine ganze Woche hindurch hatten 
wir an der Gährung nicht des Teiges, aber der Bäcker zu leiden, 
und Spuren der Bewegung ſind noch an allen Straßen und Gaſſen 
bemerkbar. Selbſt der ſtille gemüthliche „Wanderer“, ich meine den 
oberſchleſiſchen, kam aus feiner ordnungsgemäßen Faſſung und ſchien 
Partei zu ergreifen. Das Publikum hatte alſo dieſe Woche recht viel 
zu leſen und in allen Geſtalten und in allen Typen ſich die Worte zu 
wiederholen: „Billiges und gutes Brot.“ Aber nicht nur im Anzeiger, 
an allen Straßen und Gaſſen prangt dieſelbe Aufſchrift, und kein 
Wunder, wenn man auch Nachts davon träumt. An gutem Brote 
fehlt es uns demnach nicht, und das iſt der Ernſt an der Sache; es iſt 
eine förmliche Umwälzung in dieſem Gewerbe entſtanden, und vielleicht 
wird unſere liebe Stadt noch durch „gutes Brot“ berühmt. — Von 
dieſem zum Spiele, das da wieder als Spiel ſehr ernit iſt, nämlich 
zum Schachſpiele. Letzten Donnerstag hat ſich hier ein Schachklub 


einzigen Tag anhören.“ Der genannte Zeuge verlangte, ſich zurückzuziehen, 
was aber Verger nicht geſtatten wollte. 

Ueber den Brief vom 31. Januar 1856, worin Verger kund gab, daß er 
die Abſicht habe, den Erzbiſchof zu ermorden, zur Rede geſtellt, ſagte er, daß 
er nur die Alternative gehabt habe, ſich ins Waſſer zu ftürzen oder ſich eine 
Kugel vor den Kopf zu ſchießen. Aber er habe die Kraft gehabt, die Gott 
jedem Menſchen gebe, ſich gegen die Inquiſition zu bewaffnen. Er erklärte 
ferner, daß der kaif, Prokurator, der Polfzei⸗Präfekt und ein Kabinets⸗Chef 

der Präfektur ſeine Erklärungen erhalten hätten in dem Augenblicke, wo er 

dieſen Brief ſchrieb. Er habe, fügte er hinzu, ſich zu dem Kabinets⸗Chef 
begeben und ihm geſagt, daß er den Erzbiſchof wohl ermorden könnte, und 
dieſer hätte ihn verhaften laſſen ſollen. 

Die Aufregung des Angeklagten nahm immer mehr und mehr zu. Auf 
die Bemerkung des Präfidenten, daß feine Doktrin eine abſcheuliche ſei, rief 
er wild aus: „Lüge! Lüge! Präfident! Fluch meinem Präfidenten! Lüge! 
Lüge! — Jeſus Chriſtus! du fiehft dieſen Magiſtrat. ......“ Der Präſident 
unterbrach ihn, indem er ſeine Entrüſtung ausdrückte, daß er ſich zu recht⸗ 
fertigen wage. 

Nach Vernehmung des Abbé Millaud über die Veruntreuung von Gel: 
dern im Seminar, wobei Berger erklärte, er habe dafür Molidre, Rouſſeau 
und e e die verboten geweſen wären, wurde der Abbe Libou über 
einige Schmähfchriften vernommen, die Verger gegen ihn veröffentlicht hatte. 

erger, deſſen Eraltation fortwährend ſtieg, rief heftig aus: „Die Aus: 
ſage des Zeugen iſt mir keineswegs ungünſtig, aber ſie iſt es für den Zeu⸗ 
gen. Er ſagt nichts, was er ſowohl als ich wiſſen muß, über das Betragen 
des Biſchofs von Evreur .. “ 
Der 8 wollte Verger unterbrechen, aber dieſer erhob die Stimme 
und minirte das Betragen der Biſchöfe von Evreur und Soiſſons. Auf 
eine Aufforderung des Präffdenten, zu ſchweigen, ſchrie nu mit erneuer⸗ 
ter Heftigkeit: „Auditorium! Ich bin nicht frei! Ich will die Wahrheit fa- 
gen, ich will ſie Jedermann ſagen! “ 
Der Abbe Legrand, 


farrer von Saint Germain l'Auxerrois, wurde als⸗ 
dann als Zeuge aufgerufen. Derſelbe gab Auskunft über den Eintritt des 
Angeklagten in ſeine Kirche, und ſprach dann von den gegen ihn gerichteten 

Schmähſchriſten des Angeklagten. Derſelbe verlangte den Vortrag derſel⸗ 
ben. Der Präſident las einige Briefe Vergers an den Pfarrer vor, worauf 
Peg — Geſchworenen zurief, ſie ſollten den Vortrag der anderen Akten⸗ 

e verlangen. 

„Die Aufregung des Angeklagten erreichte den hoͤchſten Grad. Er erhob 
ſich, ſetzte ſich wieder, erhob ſich nochmals, indem er dem Pfarrer Legrand 
zurief „Elender, Elender!“ 

Eine fürchterliche, — 4 nie dageweſene Scene ging dann vor ſich. 
Der Präfident gab den Befehl, den Angeklagten hinaus zu führen. Berger 
war in ſchrecklicher Aufregung. Die vier Gensd'armen faßten ihn, konnten 
ihn aber nur mit der größten Mühe feſthalten, wobei er mit lauter Stimme 
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konſtituirt, der im Lubowskiſchen Lokale feinen Sitz haben wird. Bei 
den tüchtigen Schachſpielern, die wir haben, ſteht zu erwarten, daß der 
Klub ſich bemühen werde, auch ſeinen Ruhm nach außen bin zu wahren 
und zu dieſem Ende mit einer auswärtigen Geſellſchaft anzubinden. 
In der Synagogen⸗Gemeinde⸗Schule waren zwar die obern 
Klaſſen ſeit ihrem Beginne den Geſchlechtern nach getheilt; da aber die 
untern Klaſſen ſehr überfüllt waren, ſo iſt dieſelbe Theilung jetzt auch 
in dieſen durchgeführt und demnach die Mädchenſchule von der Knaben⸗ 
ſchule gänzlich getrennt worden. Für erſtere wurde ein ſehr geeignetes 
geräumiges Lokal in dem Gemeindehauſe eine Treppe hoch, 5 Klaſſen⸗ 
Zimmer, hergerichtet. Die Lokale wurden theilweiſe ſchon in dieſem 
Monate bezogen. — Im Lehr- und Leſe⸗Verein hielt letzten Sonnabend 
Hr. Dr. Liebrecht einen, wie wir hören, wiſſensreichen und gediege⸗ 
nen Vortrag: „Ueber Moſes Mendelsſobn und fein Verhältniß zur 
Zeit und den Zeitgenoſſen, namentlich Leſſing.“ 


(Notizen aus der Provinz.) * Bunzlau, Am vor. Sonntage 
iſt die erſte Nr. des „Niederſchl. Couriers“ erſchienen. Er ſcheint ſich 


in dem Inholt aber durch eine weiſe Mäßigung, wie er ſelbſt im 
Programm angiebt, vortheilhaft zu unterſcheiden. — Aus dem eben er: 
ſchienenen Bericht unferer „Bürger-Rettungsanſtalt“ geht leider die trau: 
rige Erfahrung bervor, daß ſeit dem Jahre 1849 die Zahl der Dar: 
lehnſuchenden fortwährend im Wachſen begriffen war, was freilich auf 
eine ſteigende Verarmung des Sünbinstkeetiben binweifen fann. Die 
Summe der Einnahme brtrug 7816 Thlr. 6 Sgr. 2 Pf., die der Aus⸗ 
gabe 7779 Thlr. 24 Sgr. I Pf. Das reine VBermöden der Anſtalt 
beträgt 1837 Thlr. 11 Pf., und hat ſich daſſelbe um 90 Thlr. 8 Sgr. 
6 Pf. gegen das Jabr 1855 vermehrt. — Am 3. Februar finden zwei 
Ergänzungswahlen für die Stadtverordneten-Verſammlung ſtatt. 

+ Goͤrliz. In der Nacht zum 19. d. M. brannte die Scheune 
eines ehemal. Stadigärtners auf der Rothenburger-Straße nieder. — 
In der letzten Freitags⸗Sitzung wurde die naturforſchende Geſellſchaft 
durch einen höchſt intereſſanten aſtronomiſchen Vortrag erfreut. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


& Breslau, 20. Janugr. [Sitzung des Gewerbevereins. 
Die geſtrige allgemeine Verſammlung des Gewerbevereins eröffnete der 
Borfigende, Herr Baurath Studt, mit einer abermaligen Aufmun- 
terung zur Betheiligung an der bevorſtehenden Induſtrie-Ausſtellung, 
namentlich aber mit den Anmeldungen nicht zu ſäumen, da deren bis 
jetzt weniger als verhälnigmäßig im Jahre 1852 eingegangen feien. 
Auch beabſichtige der Vorſtand den Mitgliedern des Vereins freien 
Eintritt zur Ausſtellung zu gewähren, doch ſolle erſt noch in einer der 
nächſten Vorſtands⸗Sitzungen hierüber Beſchluß gefaßt werden. — In 
Bezug auf die Feſtſtellung der Tagesordnung werden ferner Mitglieder, 
welche in der allgemeinen Verſammlung intereſſante Gegenſtände der 
Induſtrie vorzeigen wollen, erſucht, dies ſchon Freitag vorher kurz an⸗ 
zumelden. — Herr Kaufmann Dr. Cohn kommt noch einmal auf die 
von Perthes angefertigten und ſich durch Eleganz und Sauberkeit aus⸗ 
zeichnenden Marken zum Brief⸗Verſchluß zurück, ſowie auf den ganz 
ungeeigneten Inſeraten⸗Angriff, der nach einer der letzten Sitzungen in 
den Zeitungen erfolgt ſei. Intereſſant war die bei dieſer Gelegenheit 
mitgetheilte Notiz, daß in Oeſterreich bereits Aktien, Verträge ı. 
mit ähnlichen Marken geſtempelt werden, ein Verfahren, welches viel 
vortheilhafter und bequemer iſt als die Benutzung unſerer Stempelbogen, 
und welches wir unſeren Behörden zur Prüfung und eventuellen Nach⸗ 
aͤhmung empfehlen. EC £ 

Herr Ingenieur Nippert hielt hierauf einen ungemein intereffanten 
Vortrag über einige Gegenſtände des Maſchinenweſens und zwar 
ſpeziell über ſolche, welche zur Verarbeitung um Mahlen) des Ge⸗ 
treides dienen. Wir können aus dieſem ſehr inſiruktiven (durch Pie 
zeichnungen erläuterten) Vortrage des Raumes wegen nur aphoriſtiſche 
Notizen geben. — Nachdem der Vortragende die Einrichtungen der ge— 
wohnlichen Mühlen ſkizzirt und eine kurze Geſchichte des Mühlenbaues 
von den älteſten Zeiten bis jetzt gegeben hatte, kam es zur ſpeziellen 
Betrachtung folgender 3 Mühlengattungen: 1) der Mühlen mit ver⸗ 
tikalen Steinen, 2) mit excentriſchen Steinen, und 3) der Walz⸗ 
oder ſogenannten Frauenfeldiſchen Mühlen. 1) Mühlen mit 
vertikalen Steinen. Zeit der Erfindung: 1832 zu Paris. Beſchrei⸗ 
bung derſelben. — Reſultate: mit 1 Pferdekraft in 1 Stunde 4 Schef— 
fel. Das Getreide kann nur geſchrootet, nicht fein gemahlen werden. — 
2) Mühlen mit excentriſchen Steinen. Erfindungszeit ebenfalls 1832, 
von Amerikanern, durch Engländer verbeſſert. Beſchreibung derſelben. 
Reſultate: bei 16zoͤlligen Mahlſcheiben, 2 Pferdekraft per Stunde 1000 
Pfund (alfo noch einmal fo viel als wie mit gewöhnlichen Mühlen er: 
zielt wird). Doch können auch dieſe Mühlen nur zum Schrooten nicht 
zum Feinmahlen des Getreides verwendet werden, indeß find fie vor: 
krefflich zum Mahlen von Gyps, Erzen, Kohlen ꝛc. anzuwenden. Ihr 
beſchränkter Gebrauch hat ihre Verbreitung gehindert. — 3) Die Walz: 
Müblen (1832—35 von Sulzberger zu Frauenfeld in der Schweiz er⸗ 
funden). Beſchreibung. Reſultate: bei 4 Pferdekraft und 2 Syſtemen 
in 24 Stunden 144— 160 preuß. Scheffel, alſo faſt Amal fo viel als 
gewöhnliche Mühlen. Kann aber nur Weizenmehl fein mahlen, lie⸗ 
ſert aber ſolches in trefflicher Qualität (Dauermehl). — Warum findet 
dieſe letztere Gattung nicht mehr Anwendung? — Weil nur eine Ge: 


rief: „Führt mich hinaus! Ich will es! Dieſer Elende hat mir ein Ap⸗ 
partement in dem feinigen bereitet. Sucht Beweife, und ihr werdet ſehen ...“ 

Die Sitzung wurde eine Weile unterbrochen. Nach Wiederaufnahme der⸗ 
ſelben brachte man den Angeklagten wieder in den Saal, und es wurden die 
übrigen Zeugen vernommen. Als der General⸗Prokurator fein Requiſitorium 
vortragen wollte, überftieg die Exaltation des Angeklagten alle Grenzen. 
Er wandte ſich wiederholt an die Richter, die anweſenden Geiſtlichen und 
die Geſchworenen, unterfagte dem General⸗Prokurator zu ſprechen, rief das 
Volk zu feiner Hilfe herbei (worauf einige Blogſenmänner riefen: „fie woll⸗ 
ten mit einem Meuchelmörder nichts zu thun haben,“) und wehrte ſich mit 
Verzweiflung gegen die Gensd'armen, die ihn auf Befehl des Praſidenten 
nach dem Gefängniß zurüͤckführten. e 

Das Publikum war aufs tiefſte ergriffen. Nachdem der Angeklagte den 
Saal verlaſſen, konnte der Gerichtsſchreiber nur mit Mühe die Ruhe wieder 
herſtellen, worauf der General⸗Prokurator das Wort ergriff. Seine Rede 
blieb nach der ſchrecklichen Scene ohne Eindruck auf das Publikum. 

Der Vertheidiger, Herr 4. 5 Saint Laurent, ſuchte in ſeiner Rede 
110 188 nachzuweiſen, daß der Angeklagte wahnſinnig ſei, was ihm jedoch 
nicht gelang. — NI i 

Die Geſchwornen zogen ſich dann zurück und ſprachen bei ihrem Wieder⸗ 
erſcheinen das Wort Schuldig aus. 

Der Gerichtshof verurtheilte Berger zum Tode. 

Das Urtheil wird ihm im Gefängniß verkündigt werden. 
ſchloß gegen 5 Uhr Abends. 


Die Sitzung 


[Eine Jagdſeene feltener Art] ereignete ſich jüngſt im Gute 
Perdoel in Holſtein. Als der dortige Jäger nämlich eines Abends 
von einer Wanderung durch das Revier in Begleitung eines kleinen 
Dachshundes heimkebrt, erhebt dieſer hinter feinem Herrn laufend, 
plötzlich ein Gebell und ein Geheul, und der Jäger ſich umſchauend, 
bemerkt, daß der Hund mit einem großen Vogel im Kampfe iſt. Kaum 
hat ſich der Jäger den Kämpfenden um ein paar Schritte genähert, 
als der Vogel, ein mächtiger Adler, plotzlich feine Beute fahren läßt 
und einen Angriff auf den Jäger macht. Dieſer aber vollführt mit 
ſeinem Stock einen kräftigen Schlag auf das wuthentbrannte Thier 
und ſchlägt es zu Boden. Aber faſt ebenſo raſch, als es gefallen, er⸗ 
hebt es ſich auch wieder und fahrt auf's Neue mit größter Heftigkeit 
auf ſeinen Gegner los, wird aber auch zum zweitenmale von dieſem 
einem kräftigen Stockſchlage am Kopfe getroffen, wodurch zwar der 
Stock zerbricht, aber auch der Vogel betäubt wird und zur Erde flürzt. 
Dieſen Moment benutzt der Sieger, indem er dem Adler, noch ehe er 
ſich wieder erholt, Krallen und Flügel knebelt und ihn dann heimwärts 
trägt. Der Vogel ſoll von einer Flügelſpitze bis zur anderen faſt 7 


von dem verſtorbenen „Fortſchritt“ durch nichts in der äußern Geſtalt, | ch 


treideforte vermahlen werden kann, weil zum Ausmahlen der Kleie noch 
ein Mahlgang erforderlich iſt und die Koſten viel bedeutender ſind (eine 
ſolche Mühle koſtet vollſtändig 2000 Thlr., die gewöhnliche aber nur 
600 Thlr.). — Die beregten Uebelftände zu heben, namentlich das 
Zerreiben des Getreides zu bewirken und daſſelbe vor dem Erhitzen 
zu ſchüzen, enthält das Dingler'ſche Journal in einem Aufſatze trefflich 
gc. mit deren Mittheilung und Erläuterung der Vortrag 
ſchließt. 

Der Vorſitzende zeigt zwei intereſſante Gegenftände, von dem Herrn 
Fabrikanten Kopiſch aus Weizenrodau eingeſandt, beide amerikaniſcher 
Erfindung. — 1) Eine kleine Maſchine, die, wie von der Verſammlung 
ſelbſt beobachtet wurde, in kürzeſter Zeit und ſehr fauber einen Apfel 
ſchält. 2) Ein Plätt⸗Eiſen, welches durch eine ſehr kunſtreich angebrachte 
Lampe fortwährend erwärmt und unausgeſetzt gebraucht werden kann. 
— Herr Drechsler-Meiſter Wolter zeigt und probirt eine Maſchine, 
welche 2 Briefe zu gleicher Zeit ſchreibt. 


C. B, Berlin, 10. Januar. [Das Geſchäft.] Die feit einigen Wo⸗ 
en ſich hier wiederholenden Zahlungseinſtellungen innerhalb ſolcher 
Geſchäftskreiſe, von denen wan nach der Natur ihrer Verbindungen und der 
Ausdehnung ihres Betriebes am werbe annehmen konnte, daß die Kon⸗ 
junktur oder der Stand der Geldverhaͤltniſſe zur Kataſtrophe geführt habe, 
hat die Aufmerkfamkeit der Kriminalpolizei erregt, und es iſt faſt in allen 
neueren Falliſſements am hieſigen Platze eine Kriminal⸗Unterſuchung wegen 
Bankerotts anhängig gemacht worden. Das Falliſſement des Butterhändlers 
Lorenz gab zu der Wahrnehmung Beranlaſſung, daß die dem Stadtgericht 
übergebene Vermögensbilanz eine Inſufficienz von 50 Prozent herausſtellte, 
während vorher mit den Gläubigern über das Zuſtandebringen eines außer⸗ 
gerichtlichen Akkordes verhandelt und 80 Prozent geboten wurden. Der Ge⸗ 
meinſchuldner, ein ſehr angeſehener Geſchaͤftsmann, der auch mehrfach Ge⸗ 
meindeämter bekleidet hat, iſt zur Haft gebracht worden und haben bereits 
ſehr zahlreiche Vernehmungen ſtattgefunden. Mr = 

„Die Aelteſten der Kaufmannſchaft haben diejenigen hieſigen Getreide: 
händler und Bäcker, welche ſich über die Vorſchrift, daß ein Eintrittsgeld 
beg Beſuche der Börſe bezahlt werden fol, beſchwert haben, abſchläglich 

eſchieden. 


Poſen, 15. Januar. [Poſener Bank.] Nachdem nunmehr das Sta⸗ 
tut der hier zu errichtenden Provinzial⸗Bank nach den von den Miniſterien 
für Handel und Finanzen verlangten Abänderungen umgearbeitet worden, 
haben bereits ſaͤmmtliche Aktionäre daſſelbe von Neuem vollzogen, und es iſt 
ſolches nun dem Herrn Oberpräfidenten zur weiteren Veranlaſſung überreicht, 
Da durch die erfolgte Acceptation der von dem Gouvernement projektirten 
Modifikationen diejenigen Hinderniſſe befeitigt find, die der definitiven Be⸗ 
ſtätigung der Bank und deren Errichtung entgegenſtanden, ſo ſteht recht bald 
die Konzeſſions⸗Ertheilung höhern Orts zu erwarten, wonächſt in kuͤrzeſter 
Zeit die Thätigkeit derſelben beginnen wird. Daß die Wirkſamkeit der Pro- 
vinzial⸗Bank nur ein günſtiges Reſultat hoffen läßt, leuchtet klar ein, wenn 
man bedenkt, wie umfangreich der Handelsverkehr in hieſiger Provinz durch 
die hergeſtellten mannigfaltigen Verbindungen in den letzten Jahren ſich ge⸗ 
ftaltet und täglich im Zunehmen iſt, wozu noch der Umſtand hinzutritt, daß 
in hieſiger Provinz noch ein reichhaltiges und lohnendes Feld für den Un⸗ 
ternehmungsgeiſt ſich vorfindet, i 
wirken wird, den Unternehmungen, die rentabel zu 
Mittel zur Ausführung zu gewähren. 


Hamburg, 16. Januar. Metalle. Blei matt und ohne Geſchaft, findet 
nu: zu ſehr ermäßigten Preiſen Reflektanten. Notirungen: Engliſches in 
Mulden 16% Mk., in Rollen 17 M., harzer, weiches in Mulden, 15 ME, 
ſpaniſches in Blöcken 14% Mk. Kupfer unverändert, altes 72 a 74 Mk. 
notirt. — Zinn. Von Banca wurden 75 Bl. zu 15% ßf. begeben und wird 
ſeitdem bei geringem Vorrath auf 15% ß. gehalten; engliſches in Blöcken 
15% f Notirungen: Banca in Blöcken 15% f., engliſches do. 15% ßf., 
do. in Stangen 15% f. — Zink blieb in ſehr günſtiger Stimmung und 
Preiſe erhalten ſich in ſteigender Richtung. Begeben ſind wahrend der Woche 
14,000 Ctr. loco mit Termin und Lieferung zu 17 Mk. 10 ßf̃. A 17 Mk. 
15 $. und heute noch ein Poſten von 500 Etr. zu 18 Mk. Notirung: loco 
17 Mk. 10 f. und Lieferung 17 Mk. 14 f. 18 Me. 

Glasgow, 13. Januar. (Herren Robinows u. Marjoribanks.) Wäh⸗ 
rend der vergangenen Woche blieb an unſerem Roheiſenmarkte elne flaue 
Stimmung vorherrſchend; die Umfäge waren nur unbedeutend und Preſſe 
wichen circa 6 d per Ton. 2 8 £ 

Wir haben feit einigen Tagen wieder Froſtwetter. Die Verſchiffungen 
betragen während der letzten 8 Tage nur 5067 Tons gegen 9776 Tons, und 
die Geſammt⸗Verſchiffungen der letzten 3 Wochen 16,487 gegen 22,438 Tons 
während deſſelben Zeitraums im vorigen Jahre. 

Preiſe von Roh⸗ und Stangeneiſen. Gute Marken Storekeepers War⸗ 
rants frei an Bord Glasgow Nr. 1 74 5, ' Nr. 1 u. % Nr. 3 73 sa 
738 3 d, Nr. 3 70 8 6 d, do. in Makers Händen do. do. Nr. 1 74 8, Nr. 3 
70 s 6 d, Gartſherrie do. do. Nr. 1 77 s 9 d a 78 s, Calder do, do. (Ca⸗ 
nal) Nr. 1 76 s, do. (Clyde) do. Nr. 1 77 s, Glengarnock do. do. Nr. 1 
75 s, Almond f. a. B. Bo'neß Nr. 1 73 s 6 d, Nr. 3 68 s, Lochgelly do. 
fr. a. B. Burntisland Nr. 1 73 8, Nr. 3 66 s 6 d oder Is pr. Ton. höher 
mit 3 Monat Empfangszeit gegen Angeld Stangeneiſen (gewohnlicher Qua: 
lität und Dimenſionen) 8 15 , Nageleifen 40 9 15 s, Bandeiſen 10 
10 s, Winkeleiſen 9 4 5 8, Keffelplatten 11 , Platten zum Schiffsbau 
10 4 5 s. Alles mit üblichem Diskonto excl. Einkaufs⸗Proviſion. 

Breslau, 17. Januar. Die „ſchleſiſche Aktiengeſeuſchaft für Bergbau⸗ 
und Sintpüttenbeteiehe hat figerem Vernehmen zu Folge in der geſtern vom 
Verwaltungsrath abgehaltenen Sitzung den Ankauf der gräfl Guido Henckel⸗ 
ſchen Galmei⸗ und Kohlengruben für 2, Million Thaler, zahlbar in ihrem 
neu kreirten Prioritäts⸗Aktien und einem Theile baar mit Zahlungsmodali⸗ 
täten abgeſchloſſen. 


werden verſprechen, die 
PPoſ. 3.) 


Fuß meſſen und einem Menageriebeſitzer für eine anſebnliche Summe 
verkauft ſein. 52 


5 der Gitterpflanze (Ouviranda fenestralis), einer auf 
Neid ene beimiſchen merkwürdigen Waſſerpflanze, brachte der Mil: 
ſionär Ellis mehrere lebende Exemplare nach London und übergab fie 
den Kunſigärtnern in Chelſea. Die Blätter dieſer Pflanze, welche nur 
aus Rippen und von dieſen ausgehenden Dueradern ohne Füllung der 
Zwifchenräume beſtehen, gleichen einem ſeltſam verſchlungenen Netze 
und veranlaßten den Namen 6 gaben 2 In Chelſea wurden die 

remplare in große glaſer 
e die wie ein Spitzengrund erſcheinenden Blätter 
in allen ihren zierlichen Bewegungen zu verfolgen. Das leiſeſte Er⸗ 
zittern des Waſſers läßt fie wellenförmig ſchwanken. 24 Grad Celſſus 
(19 Grad Reaumur) it diejenige Temperatur, in weicher die Pflanzen 
am Beſten gedeihn; bei geringerer Wärme ſterben fie ab. Da fie übri⸗ 


gens in Chelſea vortrefflich weiter gehen, dürften fie der Victoria Re⸗ 


gia bald auf ihrer europäiſchen Rundreiſe folgen. 


— 


eimar, 14. Januar. Das hieſige Schillerbaus hat zu Neu⸗ 
jahr e Himmelsglobus zum Geſchenk erhalten, der ſich in 
Schillers Verfte zu Oggersheim befand, während ſich der Dichter als 
Flüchtling in demſelben aufhielt. Nach der „Pfälzer Ztg.“ iſt die⸗ 
ſer Globus mit dem Seitenſtück, einer Erdkugel, von Schillers Haus⸗ 
leuten auf den alten Gerichtsboten Eberhard in Oggersheim, und von 
dieſem auf den königl. baieriſchen Notar Heuck in Landau übergangen, 
der ihn nun dem Dichterhaus in Weimar zum Geſchenk verehrt bat. 
Beide Globen ſind noch recht gut erhalten, und nachweislich von Fer⸗ 
dinand Rudolph Franzl zu Mannheim im Jabr 1749 (alſo gerade zehn 
Jahre vor Schillers Geburt) verfertigt. Mit Recht hat man das Ge⸗ 
ſchenk des Herrn Heuck lobend hervorgehoben gegenüber den 10 
Geldſpekulationen, welche mit ehrwürdigen Erinnerungsſtücken getrieben 
werden; ich wünſchte überhaupt, und gewiß im Sinn vieler, daß man 
die Dichterhäuſer, noch mehr als es der Fall iſt, zu kleinen Muſeen 
von Reliquien machte, wo dieſe, wohl erhalten, gar vielen Fremden 
einen willkommenen Anblick verſchaffen würden. — Lißſt iſt leider ſeit 
feiner Rückkehr an einem äußern Uebel unwohl, und ar 37 


Tag das Bett hüten. 


Mit einer Beilage. 


0 Die Beſchwerdeführer haben ſich deshalb an das Handelsmini⸗ 
I ſterium gewendet. 


und die Provinzial⸗Bank gewiß auch dahin 


annen geſetzt, deren Durch⸗ 


} 


j 


| 
| 
| 
\ 
| 
| 
| 


Beilage zu Nr. 33 der Breslauer Zeitung. 


— 


2 Breslau, 19, Januar. [Die oberſchleſiſchen Staats: 
Hütienwerfe werden nicht verkauft. 99 nen Oberſchle⸗ 
fen im Sonntag⸗Blatte dieſer Zeitung beruht, wie die Dinge jetzt lie⸗ 
AM, auf einem Irrthum; und hätte der betreffende Herr Correſpondent 
ſich deſſen vergewiſſern können, wenn er den neulichen Brief aus Glo⸗ 
gau in d. Bl. geleſen hätte, welcher über den Gegenſtand ganz richtige 
Meldung that, Der Verkauf oberſchleſiſcher Staatd-Hütten: 
werke, zunächſt der drei: Malapane, Kreugburgerbütte und 
Rob nik. war allerdings in Abſicht genommen, auch bereits fo weit 
vorbereitet, daß die Bedingungen zur Ricitation bei der kgi. Regierung 
zu Oppeln vorlagen und der Veröffentlichung entgegenſahen. Daß es 
mit Gleiwitz und Königshätte ſchon eben fo welt geweſen, iſt uns 
dar bekannt. Jedenfalls aber werden nunmehr die Herren Roth⸗ 
child, Kramſta und die „Minerva“ nicht in die Beſitzuachfolge tre⸗ 
ten, ſondern, wenn ibnen die Förderung oberſchleſiſcher Induſtrie mit 
Recht als lockendes Feld erſcheint, zur Anlage neuer Werke, reſp. zur 
Vergrößerung ſchon disponibler ſchreiten müͤſſen; denn die gedachten 
Werke werden alleſammt nicht verkauft, wie wir aus doppelken, 
gleich ſicheren Quellen mittheilen können. 

Es iſt dies als ein ſehr großes Glück zu betrachten und das Er⸗ 
gebniß der vereinten Vorſſellungen ſehr nambafter Männer bei 
Sr. Majeſtät; ebenſo it der Herr Ober-Präſident von Schleinitz 
Excellenz mit überzeugenden Berichten von belangreichem Gewicht da⸗ 
bei geweſen. „Gott Lob, daß dieſe Verkaufs⸗Angelegenheit eine ſolche 
Wendung genommen! Der Staat (ſchreibt uns ein mit den Verbält: 
niſſen vertrauter Mann) konnte nur Millionen dabei verlieren, die Pro⸗ 
vinz verlor ebenfalls ſehr feſte Anhaltpunkte, das Eiſenhütten-Gewerbe 
aber jeden rationellen Boden, und das Fach ſelbſt konnte fortab nur 
noch eine rein ſpekulative, merkantiliſche Ausbeutung erleiden, welche 
dem Geſammts⸗ Wohlſtande der Provinz eben keinen Aufſchwun g 
in Ausſicht geſtellt haben würde. 

„Der jetzt vorliegende außergewöhnliche Aufſchwung der pro: 
vinzicllen Gewerbthätigkeit iſt leider auch kein Glück zu nennen, denn 
die verſchiedenen Geſellſchaften haben ſehr koſtbare Bauausführungen bei 
ſebr hoch veranlagtem Produkten⸗Verkaufspreiſe als Baſis, und es muß 
und wird der Schwächere unterliegen, ſobald die Eiſenpreiſe ihre 
gewöhnliche Norm wieder erreichen, was aber gar nicht aus⸗ 
bleiben kann, weil es ſowobl für den Produzenten als den Konfu: 
menten gleich wünſchenswerth verbleibt. 

„Oberſchleſten mit ſeinen allerdings enormen unterirdiſchen Schätzen, 
kann nur dann zu einem allgemeinen Wohlſtande gelangen, wenn es 
ſicher, muthig und mit großem Bedacht ſeinem Ziele näher geführt 


Mittwoch den 21. Januar 1857. 


wird, was jetzt dei dem Agiotageſpiel und Spekulationsſchwindel eben 
nicht zu erwarten ſſeht.“ 5 i 
Der Einſichtige, mit Lage der oberſchleſiſchen Zuſſände Vertraute wird 
dem nur voll beipflichten können. Die oberſchleſiſche Induſtrie iſt in 
aufſteigender Bahn. Die Populations- und Kultur⸗Verhältmaſſe ſind 
denen Niederſchleſtens nicht zu vergleichen. Die Intelligenz tritt bier 
auf ganz anderen Boden, als in ſchon kulturlich hoch entwickelten Land⸗ 
ſtrichen. Feſte Kryſtalliſationspunkte ſind und werden noch lange nöthig 
bleiben, wenn nicht eine ſchaffende Ungediegenbeit auf hoblem Boden 
emportreiben, wenn ein ſicheres, bürgerlich feſtes Induſtrieleben zu frucht⸗ 
barem Ganzen kryſtalliſiren ſoll, damit vor aller Welt wahr werde, 
was neulich vom Pfarrer Wawretzko in feinem Berichte über den tar⸗ 
nowitzer Bergbau wieder angeführt, der Miniſter Hoym in feinem an 
den König erſtatteten Berichte vom Jabre 1786/87 ſchon geſagt hat: 
„Diefer Theil der Provinz Schleſien wird nach Lage und den natür⸗ 
lichen Reichtbümern dereinſt den WMohlſtand des ganzen Landes immer 
mehr und mebr befördern, ſobald nur dort Fleiß und Induſtrie 
allgemein werden.“ N 


London, 16. Januar. Metalle. Zink feſt zu 28 % 12 6 4 28 % 
15 s bei mäßigem Geſchaͤft. In Ri ER 1 Begehr ſchwächer als 
letzte Woche, Preiſe etwas billiger, ſchottiſches gemiſchte Nummern 73 s per 
Caſſa. In fabrizirtem Eiſen ſtarker Umſatz bei feſten Preiſen, Common 
Wales Stangen 8 “ ab den Werken, Schienen 8 # a 8 £ 5 e, Stafford⸗ 
ſhire 9 £ 10 8. Zinn wenig umgeſetzt, doch feſt im Werth, Banca 144 a 
145 „. Straits 143 8. Verzinntes Eiſenblech begehrt, 10 Coke brachte 35 5, 
IX 40 s 6 a, IC Charcoal 40 6, IX 46 s per Kiſte, Kupfer unverändert 
im Werth und Umſatz. Blei bleibt feſt, ſpaniſches Roh- bringt 22 % 5 » 
a 23 £ 10 s per Ton. 

+ Breslau, 20. Jan. [Börſe.] Die Börſe war heute beſonders für 
Eiſenbahnaktien ſehr gut Aal Ger beliebt zeigten ſich Oberſchleſiſche 
und Freiburger, wofür beſſere Preiſe bewilligt wurden. Dagegen waren 
öſterr. Credit⸗Mobilier um mehrere Prozent billiger als geſtern. Das Ge⸗ 
ſchaft war im Allgemeinen nicht ſehr umfangreich. Fonds feſt. 

Darmſtädter B. 122% 122 bez. und Br., Luremburger 100 Br., Deſ⸗ 
auer 97% 90% bez. und Br., Geraer 105%, Gld., Leipziger 94% Gld., 
Meininger 95 Gld., Credit⸗Mobilier 145 — 142% bez., Thüringer 1004 Br., 
ſuͤddeutſche Zettelbank 106 bez. und Br., Koburg⸗Gothaer 90% Br., Com⸗ 
mandit⸗Antheile 114 Br., Poſener — —, Jaſſyer 106 Br., Genfer 83 Gld., 
Waaren⸗Kredit⸗Aktien 105% Gld., Nahebahn 91 Br., ſchleſiſcher Bankverein 
94% bez. und Gld., Berliner Handels⸗Geſellſchaft 99% Gld., Berliner Bank⸗ 
verein 98 ½ Gld., Kärnthner — —, Eliſabetbahn — —, Theißbahn — —. 


l Produktenmarkt.] Zum heutigen Markte waren die Getreide: 
Zufuhren reichlicher als geſtern 


und nur für beſte Qualitäten Weizen und 


Roggen einige Kaufluſt bemerkbar; die Preiſe zur Notiz waren willig er⸗ 
reichbar, Auknahme⸗Qualitäten auch 1— 2 Sgr. höher. Gerſte fand zu den 
beſtehenden Preiſen raſch Nehmer, während Hafer und Erbſen ohne Begch⸗ 


tung blieben. 1 
1 Weißer Weizen 81878992 Sgr. 
Gelber Weizen 78—82—80—88 „ 
Brenner⸗Weizen 60—65—70—15 „ nach Qualit it 


( — 


Roggen 48 5052-54 „ und 
S 44-4850 „ Gewicht. 
o 20 27 —29 30 „ 
ben 40 —48—350—52 „ 


L. Breslau, 20. Jan. Zink ſteigend; es wurde heute für loco Waare 
vergebens 8% Thlr. geboten, 


Waſſerſtand. 


— 


Breslau, 20. Jan. Oberpegel: 14 F. — 3. Unterpegel: 2 F. 68. 
Eisſtand. 


Neiſſe⸗ Brieger Eiſenbahn. In der Woche vom 11. bis incl, 17. 
Januar d. J. wurden befördert 1184 Perſonen und eingenommen 2504 Rtlr. 
In der nämlichen Woche v. J. 1982 Thlr., daher d. J. mehr 522 Thlr. 


ECC . e NIBUTRTENN. 


Abonnements auf die berliner Getreide: und Pro⸗ 
dukten⸗Depeſche werden täglich angenommen im Telegraphi⸗ 
ſchen Büreau, Schweidnitzerſtraße Nr. 47. 1502 


Unſere geſtern in Breslau vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen wir Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt jeder beſonderen Meldung erge⸗ 

an. 
Nen, den 19. Januar 1857. 701] 
Salomon Bloch. a 
taroline Bloch, verw. Wendriner, 
geb. Sabersky. 


Unſere am 11. d. M. in Halberſtadt ſtatt⸗ 
fundene eheliche Verbindung beehren wir 
uns Verwandten und Freunden hiermit erge⸗ 
benſt anzuzeigen. Breslau, 20. Jan. 1857. 
M. W. Heimann. 688] 
Julie Heimann, geb. Lilienfeld. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Bernhard Süskind. 
Amalie Süskind, geb. Oppolenzer. 
Breslau, den 18. Januar 1857. 690] 


EE ͤ wü! ⁵˙ ae 
Die heute Früh 7 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner geliebten Frau Fanny, geb. 
Danziger, von einem muntern Knaben, be 
ehre ich mich, 2 und en 2 
mit ergebenft anzuzeigen. “ h . 
Mpflowig, den 19. Jan. 1857. (679 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Die geſtern Abend 10% Uhr erfolgte ſchwere 
aber glückliche Entbindung ſeiner geliebten 
Frou Clementine, geb. Pfeiffer, von 


einem geſunden Mädchen, zeigt Verwandten 


und Freunden ergebenſt an: 
N Carl Selbſtherr. 
Breslau, den 20. Jan. 1857, [505] 


gs! Entbindungs= Anzeige, 

Geſtern Nachmittags 6 Uhr wurde meine 
liebe Frau Elma, 2 Kühne, von einem 
gefunden Knaben glücklich entbunden, was ich 
Freunden und Bekannten ſtatt jeder beſonde⸗ 
zen Meldung ergebenſt anzeige. 

Warſchau, den 18. Januar 1857. 

Otto Partowiez. 


eng 
Heut Abend 94, Uhr verſchied ſanft im 
Herrn unſere jüngſte, innig geliebte Tochter, 
Schweſter und Schwägerin, Cäcilie Heider, 
in dem Alter von 14 Jahren 2 Monaten, 
nach mehrwöchentlichen Leiden, an einem Lun⸗ 
genübel. Wieſe traurige Nachricht widmen 
mit betrübtem Herzen allen Verwandten und 
von en: Die Hinterbliebenen. 
Au, den 19. Januar 1857, [696] 


1a Martha, achuf unſere ge⸗ 

base de n 

le . en Verwandten und Freun⸗ 
Rudelſtadt, den 16. Januar 1857. [686] 

2 225 8 = Purad und Frau. 

ür die am Grabe ihres S 

Gitte, Graveurs Wilhelm — 

fene liebevolle Theilnahme, ſprechen hiermit 

den aufrichtigften Dank aus: 

f Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 20. Januar 1857. 691] 


Für die wohlchnende Theilnahme an der 
eſtattung meines geliebten Vaters, ſage ic, 
meinen wärmſten Bank. [518] 
Breslau, den 20. Januar 1857. 
Paula Baptifte. 


N Dankſagung. 

Für die ſo zahlreich bewieſene Theilnahme 
bei der Beerdigung meines lieben Mannes, 
des Kretſchmer Karl Ochs, ſage ich meinen 
tiefgefühlteſten und herzlichen Dank. (676 

Verw. Moſalie Ochs, geb. Kloſe. 
Batanisehe Seetion. | 

Donnerstag den 22, Januar Abends 6 Uhr, 
Herr Dr. phil, Milde: Beiträge zur Krypto- 
gamenkunde Schlesiens. 501 


1183] F. V. Ab. 8 Uhr. 


Theater⸗ Repertoire. 
Mittwoch, 21. Januar. 
Abonnement. Zum zweiten Male: „Der 
Nordſtern.““ Komifche Oper mit Tanz 
in 3 Akten von Scribe, für die deutſche 
Bühne bearbeitet von L. Rellſtab. Muſik 
von Meyerbeer. 

Donnerstag, 22. Januar. 18. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum 4. Male: „Robert und Bertram, 
oder: Die luſtigen Vagabonden.“ 
Poſſe mit Menge und Tänzen in 4 Ab⸗ 
theilungen von G. Räder. 


(RAU I EQUKSTRE 
Ed. Wollschläger. 
Vorletzte Woche. 


Heute Mittwoch, den 20. Januar 1857 


Der wirkliche 
Admiral Tom Pouce. 


Jeu de la Rose, Fantaisie equestre 
von den 3 Damen Louise, Hager und 
Lepique. 

Topaze, Schulpferd, v. Hrn Gärtner. 
Ceres u. Cora in Freiheit dreſſ. Pferde. 
Manöver von 8 Amazonen. 
Anfang 7 Uhr. Ende 9% Uhr. 


Morgen Vorſtellung und Auftreten 
des Ric ones 1 


Ed. Wollschläger, Direktor. 
: are en he] eh 


rimaner, der mit der Buchfüh: 
rung vertraut iſt und ſich ſonſt ſchon 
Erfahrungen im merkantiliſchen Fache 
erworben hat, ſucht in einem Produkten⸗ 


oder Bankier⸗Geſchäft ein Engagement. 
Näheres ertheilt Hr. Fränkel, Karls⸗ 


ſtraße Nr. 15. [694] 


Aus freier Hand iſt zu verkaufen, 
und zwar ohne Einmiſchung eines 
Dritten, das im Kreiſe Oltusz im Kö: 
nigreich Polen, und zwar in der Nähe der 
Städte Modrzejow, Bedzin und Stawkow, 
fo wie der Kohlenbergwerke zu Dabrowo ge- 
legene Gut Leka. — Es befinden ſich daſelöſt 
69 Hufen Getreideboden der vorzüglichſten 
Gattung, ausgedehnte Wieſen, ein junger in 
Schläge abgetheilter Wald, 300 Morgen zum 
Hofe gehöriger Grund, ein großer, ſchöner 
Garten und die nöthigen Wirthſchaftsgebäude, 
die ſämmtlich in gutem Zuſtande ſind. Die 
Lage des Gutes, inmitten der kafſerlichen und 
Peboat⸗ Hüttenwerke, ſo wie der Umſtand, daß 
kleine durch den Winter unterbrochene Schürf⸗ 
Verſuche auf unzweideutige Spuren von 
Kohlen, Eiſenerz, Galmei und feuer⸗ 
feſtem Thon führten, geben der Spekula⸗ 
tion den weiteſten Spielraum. 

Nähere Auskunft wird ertheilt am Orte 
ſelbſt oder auf frankirte Briefe unter nach⸗ 
ſtehender Adreſſe: 

H. Biegaüski, 

Hächter und zum Verkauf Bevollmächtigter 
eka, per Modrzejow und Strzemieszyce, 

im Königreich Polen. [506] 

Ein Vorwerk, 1%, Mei 

ek, 134 Meile von Poſen, be: 
iu fe 9050 Degen Acker und Wieſen, 
Thlr. mit 3000 Thlr. Anzahlung 


aa Das Nähere theilt auf franco 


Poſen, Halbdorfſtraße 222 20 50. 5100 
—— . , 0. N 
Die neueſten Eotillon-Drden, 

f Kleinigkeiten ze. 

empfehlen: Hübner u. S Ring 35 

512 ® eine zn Er 


Bei aufgehobenem | 


Vorläufige Anzeige. 
Montag den 2, Februar: 
Große 


Theater⸗Redoute 


verbunden mit 100 Prämien, 


unter ſpezieller Leitung des Balletmeiſters Herrn Ambrogio. 
Billets hierzu à 1 Thlr. find im Theater-Bürcau und bei dem 
Kaufmann Herrn Krüger, Ring Nr. 1, zu baben. [511] 


Conſtitutionelle Reſſource im Weiſs⸗Garten. 


Künftigen Sonnabend den 24. Januar d. findet ein Ball ſtatt, zu welchem auch Gäfte 
eingeführt, werden konnen. Die Billets hierzu, und zwar für Herren zu 10 Sgr., für Da⸗ 
men zu 7% Sgr., find bei dem Herrn Kaufmann Lorke, Schweidnitzerſtraße Nr. 6, Herrn 
Kaufmann Reimelt, Ohlauerſtraße Nr. 1, und bei dem Reſſourcen⸗Beamten Keitſch 
gegen Vorzeigung der Mitglieds⸗Karten zu erhalten. 1504] Der Vorſtand. 


Proſpekt und Einladung zur Subſkription 
auf ein Erinnerungs Blatt zur 50 jährigen Dienſt⸗ Jubiläums ⸗ Feier 
Sr. königl. Hoheit des Prinzen von Preußen. 

„(Größe des Blattes: 18 Zoll hoch, Breite deffelben 14 Zoll.) 

Wenn in jüngſter Zeit die bildende Kunſt im preußifchen Vaterlande es ſich zur beſon⸗ 
veren Aufgabe geſtellt hat, die Anhaͤnglichkett an das erhabene Königshaus durch bildliche 
Darſtellungen der allerhöchſten und hoͤchſten Perſonen zu dokumentiren, fo hat fie auch mit 
freudigem Eifer die Gelegenheit ergriffen, die Verehrung gegen Se königl. Hoheit den 
Prinzen von Preußen, durch Herausgabe eines Erinnerungsblattes, an deſſen höchſtes 
50jähriges Dienſt⸗Jubildum, von Neuem an den Ba zu legen. ’ 

Die unterzeichneten Herausgeber haben die Ausführung des Jubelblattes den beiden be⸗ 
währten Künſtlern: Burger und Wigniewsky übertragen. Die Originalzeichnung 
ſtellt Se. königl. Hoheit den ritterlichen Prinzen von Preuſten in Begleitung Höchſt⸗ 
ſeines Sohnes, des Prinzen Friedrich Wilhelm, königl. Hoheit, Höchſtbeide zu Pferde, 
dar. Militäriſche und andere auf die Jubelfeier bezügliche Embleme fügen ſich würdig 
dem Ganzen an. — r enthalten uns durchaus jeder Anpreiſung dieſer Zeichnung; die 
Namen der obengenannten Künſtler, die in dieſem Fache Bedeutendes ſchon geleiſtet, bürgen 
für die gute Ausführung. Dies erlauben wir un hier anzuführen, daß eine Darſtel⸗ 
lung, wie die Gegenwärtige noch nicht exiſtirt. Der Ertrag der gezeichreten Exem⸗ 
plare fließt zu einem beſtimmten Theile in den Fonds der Prinz von Preußen⸗Dienſt⸗ 
Jubiläums⸗ Stiftung. Wie die Liebe die Idee zu dieſer Herautzgabe ga eben fo 
wünſchen wir dieſelbe aufgenommen und möge Angeſichts des löblichen Zwecks zu einem 
günftigen Reſultate 9 Hiermit ſei das Jubelblatt Allen empfohlen. Voraus be⸗ 

i icht ſtatt. 
5 10% Beelen ift das Blatt vorräthig bei W. Hinmeke u. Co., Junkernſtr. 13. 
Berlin, Januar 1857. Die ae 
J. Scheu, F. Sala u. Co., Kunſthändler, 
Niederwall⸗Straße Nr. 38. 


Unter den Linden Nr. 37. 


0 erzeichnete Präfident zu der vorſtehenden erwähnten Anordnung feine 
ee rm dat, kann derſelbe zugleich nicht umhin, die geehrten Organe, fo wie 
auf Sönner der Stiftung, auf dieſe Ankündigung aufmerkſam zu machen und das darin 
Aue de Unternehmen Ihrem geneigten Wohlwollen zu empfehlen. 
ie den 26. Dezember 1856. Der Präfident des Curatoriums 
Berlin, der allgemeinen Landesſtiftung als Nationaldauk ıc. 
1507 v. Maliszewski. 1 


tiker, Mechaniker, Uhrmacher, Maſchinen⸗ Fabrikanten“ 
er u. Silberarbeiter, Kupferſtecher / Shoa ben Edele 
Jabuarzte, Tiſchler, m. an rent 33 na er 
: a elſteinen, Go er, Berg⸗Kryſtall, Por: 

welche in härtejten arbeiten, erlaube mir hiermit auf die in ne Zelt erfundenen 


„dgl. 
zellan, Glas u 84 
„Wineral⸗Gchleif⸗Waaren“, 
beſtehend in: f 

Schleifrädern, Abziehplatten, Läufern, Kolbenbohrern und 
Abziehſteinen für Raſir⸗ und Federmeſſer, 

iche, einmal in Gebrauch genommen, unentbehrlich werden, und deren nützliche Ver⸗ 
— keine Grenzen hat, ergebenſt aufmerkſam zu machen. Ich habe den Verkauf die⸗ 
ſer Artikel für Breslau und die Provinz übernommen, und halte davon nicht allein Lager, 
ſondern bin auch gern erbötig, jede gewünſchte Form, welche von den vorhandenen abweicht, 
2 es Feilen, Räder, Platten ꝛc. nach einzulieferndem Modell prompt und billigſt an⸗ 

igen zu laſſen. REN | [514] 
ES C. H. Cubaſch in Breslau, Hintermarkt Nr. 2, eine Treppe. 


Wirklicher Ausverkauf von Leinen⸗Waaren 


wegen Aufgabe des Geſchäfts, zu und unter den Koſtenpreiken, bei 
1678 „Gerſtenberg, Schmiedebrücke Nr. 9. 


Mineralfeilen, 


Herr Guſtav Hellmann, früher Stra 
Genauffeher in Schwientochlowitz, und feine 
Ehefrau, werden pierdurch aufgefordert, ihren 
jetzigen Aufenthaltsort unverzüglich unter der 
Adreſſe 6. U. Siemianowitz 0 
anzuzeigen. 


April d. die Stelle eines Kantors, Schächters 


und NND beſetzt werden. Fixirter jährlicher 


Gehalt wird 250 Thlr. zugeſichert, außerdem 
ſtehen noch circa 125 Thlr. Nebenrevenüen in 


Ausſicht. Hierzu ſich qualifizirende Perfonen - 


wollen ſich in portofreien Briefen, unter Ein⸗ 
ſendung ihrer Zeugniſſe über ihren religiöfen 
und moraliſchen Lebenswandel bei dem unters 
zeichneten Vorſtande ſogleich melden. Reiſe⸗ 
koſten werden nicht vergütigt. [517] 
Tarnowitz O.⸗S., im Januar 1857. 
Der Vorſtand des Synagogenverelns. 


Holz⸗ Verkauf. 


Mittwoch den 28. Januar d. J., Morgens 
9 Uhr, ſollen ca. 20 Stück Eichen hierſelbſt 
verkauft werden, die jeder Zeit beſehen werden 
können. Die näheren Bedingungen werden 


im Termine bekannt gemacht, und nur be⸗ 


merkt, daß der ganze Kaufpreis gleich im 
Termine bezahlt werden muß. [673] 
Dominium Hünern, Kreis Trebnitz. 


Nach der Schur können aus hiesiger Heerde 
zweihundert edle und tragende Mutter- 
schafe abgegeben werden. Für Gesund- 
heit der Heerde wird Gewähr geleistet, und 
ist die diesjährige Schur derselben durch- 
schnittlich zu 125 Thlr. für den Centner be- 
reits verschlossen. . 

Manze (bei Jordansmühl), 20. Januar 1857, 

687 Das Wirthschaftsamt. 


In einem der volkreichſten Fabrik⸗ 
orte in der Lauſitz, der künftig von der Eiſen⸗ 
bahn berührt wird, nahe der böhm. Grenze, 
werden gegen prompte Beſorgung gangbare 
Commiſſions⸗ Artikel, fo wie auch Agenturen 
eſucht. — Gefällige Adreſſen unter R. W. 
ind an die Expedition des Görlitzer Anzeigers, 
oder poste restante Neugersdorf in Sachſen 
zu richten. [497] 


[u % 52] 

In Bautzen bei Herrn Apotheker 
M. Jäſſing; in Bunzlan bei Herrn 
Guſtav Hentſchel u. Hrn. Geisler; 
in Beuthen O.⸗S. bei Hrn. R. Po: 
tyka, Hrn. F. Sobzick, Hrn. A. Ber: 
derber, Hrn. E. Freudenthal, Hrn. 
Samſon Eisner, Hrn. A. Dzrensla; 
in Bernſtadt b. Hrn. W. Dunkertſjun.; 
i. Bolkenhain b. Hrn. Robert Habelz 
in Brieg bei Hrn. C. E. Oeſterreich 

find die Eduard Groß'ſchen 

Bruſt⸗Caramellen 
echt Carton grün 3 Sgr., in blau 
7% Sgr., in chamois 15 Sgr., in roſa 
gold 1 Thlr., ſtets vorräthig. (5131 
Handlg. Eduard Groß, Breslau, 
Neumarkt 42. 


Eine zuverläſſige, wo möglich der pol: 
niſchen Sprache mächtige Wirthſchafterin, 
welche der Haus- und Viehwirthſchaft auf 
einem kleinen Gute vorzuſtehen vermag, 
kann ſich zum ſofortigen Antritt melden in 
Breslau, Junkern⸗Straße Nr. 33, erſte 
Etage. [478] 

i er in geſetzten Jahren ſucht 
ine Ang. bees durch Herrn Gade 
arbeiter Kirſch, Altbüßerſtr. 38. 663] 


ib 
8 


poste restanto 


— 00 


In hieſigem Synagogenvereine foll vom 1. ö 


Anmeldung feiner Forderun N 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 


Bekanntmachung. 73] 


Im Kommiſſionsverlage von Lange in Gneſen iſt erſchienen und zu haben in Bres⸗ 
In dem Konkurſe über den Nachlaß des lau in der Sortiments⸗Buchhandl. von Graf, Barth und Co. 


Brauermeiſters Paul Kaas in Breslau ift | Herren⸗Straße Nr. 20: 


zur Anmeldung der Forderungen der Kon⸗ 
kursgläubiger noch eine zweite Friſt 

dis zum 10. Febr. 185 7 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Anſprüche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 


den aufgefordert, dieſelben, fie mögen bereits auch des ausländiſchen, als trübe, matt, ſchal, 


rechtshängig fein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrechte bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. x 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 16. Dezember 1856 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 2 1. Febr. 1852, BM. 9 Uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts-Rath Schmidt im 
Berathungszimmer im erſten Stock des Stadt⸗ 


Gerichts⸗Gebaͤudes anberaumt. Zum Erſchei⸗ “ 


nen in dieſem Termine werden die ſämmt⸗ 
lichen Glaͤubiger aufgefordert, welche ihre 
Forderungen innerhalb einer der Friſten an⸗ 
gemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm : 


Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 


tigten beſtellen und zu den Akten 1 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Ju⸗ 
ſtiz⸗Räthe Hahn und Müller zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 

Im Termin ſoll zugleich die Wahl des 
definitiven Verwalters geſchehen. 

Breslau, den 13. Januar 1857. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [72] 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Wachsziehers Theodor Seeliger iſt zur 
Anmeldung der Forderungen der Konkurs⸗ 
gläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 15. Febr. 1857 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Anſprüche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits 
rechtshängig fein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. N 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 21. Dezember 1836 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 27. Febr. 1882, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Stadtrichter Dickhuth im Be⸗ 
rathungszimmer im erſten Stock des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gehäudes anberaumt. Zum Er ⸗ 


2 —. in dieſem Termine werden die ſaͤmmt⸗ 


en Gläubiger aufgefordert, welche ihre 
Forderungen innerhalb einer der Friſten an⸗ 


gemeldet haben. 


* 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen zur 
Prozeßführung bei uns berechtigten Bevoll⸗ 
mächtigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
zeigen. N 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Juſtiz⸗ 
räthe Müller und Hahn zu Sachwaltern 


N vo gelegen 


Breslau, den 15. Januar 1857. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. J. 


Wekanntmachung. 

Die vor dem Sandthore am Lehmdamm 
gelegene, der Stadtgemeinde gehörige Wieſe 
ſoll auf die Zeit vom 1. Januar d. J. bis 
Ende Dezember 1859 im Wege der öffentli⸗ 
chen Licitation verpachtet werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf den 
28. Januar d. J., NM. 5 Uhr, 
in dem rathhaͤuslichen Bureau III. anberaumt, 
zu welchem Pachtluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß die Licitations⸗Bedin⸗ 
gungen in der Rathsdienerſtube von heute ab 
zur Einſicht ausgehängt find. [74] 

Breslau, den 17. Januar 1847. 

Der Magiſtrat. Abtheilung III. 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe der hier Nr. 53 
und Nr. 54 der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße be⸗ 
legenen, auf 3754 Thl. 2 Sgr. 0 Pf. ge 
ſchätzten Grundſtücke, haben wir einen Ter⸗ 
min auf 

den 2. April 1857 BM. 11 uhr 
anberaumt. — Taxe und Hypothekenſchein 
können in dem Bureau XII. eingeſehen wer⸗ 
den. Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei dem Subha⸗ 
ſtatlons⸗Gericht anzumelden. [75] 

Breslau, den 5. Oezbr. 1856, 
Königl. Stadt⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Dochtgarn 
für Seifenſieder, pr. Pfd. 11 Sgr., offeriren 
[684] Seidel u. Comp., Ring Nr. 27. 
BT Nervenftärkende 7 
das Wachsthum der Haare befördernde 


Roſenpommade, 


vom Apotheker Denſtorff, die Büchſe 10 Sgr., 
iſt wieder angekommen. 


508] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr 21. 
Parfum royal, 


aus den koſtbarſten Aromen des Orients, das 
Flacon 7 4. Sgr. 5 
Königs⸗Räucherpulver, 
die Flaſche 5 und 2½ Sgr. 
Königs ⸗Näucher⸗Eſſenz, 
die Flaſche 5 Sgr., offerirt 
510] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


EIER. NT TUN ER IRISELAFETRN N 

Weidenſtr. 25 (Stadt Paris) ift zu Oftern 
d. J. ein freundliches Quartier von 4 Zim⸗ 
mern mit Zubehör nebſt Garten⸗Promenade, 
zu vermiethen und erforderlichenfalls auch 


einen zur Pro- 


154 


. NE Ziegler), 
521] 


Das Bier. 


Oder: kurze und faßliche Beſchreibung der Krankheiten deſſelben, ſowohl des in- als 


kahmig, zähe, ſauer, faßig, fuchſig, 


nebſt den untrüglichen Mitteln gegen dieſelben. 
Ein unentbehrlicher Rathgeber für 
Brauer, Kellner und Vierſchänker, 


von G. B. Doberſch, Techniker. 
Preis: br. 9 Sgr. 


In Brieg bei A. Bänder, in 


geſund bin. 


Eingeſandt) 


Dank ſagung. 

4 Nachdem ich bereits feit Jahren am Unterleib und ſchlechter Verdauung litt, 
wurde mir gerathen, das magenſtärkende 
von dem Brauermeiſter Hoff, Ring Nr. 19 in Breslau, zu trinken; auch! 
wurde es mir vom fönigl. Sanitätsrath Herrn Dr. Grätzer empfohlen. Ich! 
ging darauf ein, und muß mit Freuden bekennen, daß ich jetzt vollkommen 
Als meine Pflicht halte ich es, ſowohl dem Herrn Sanitätsrath 
Dr. Grätzer und dem Herrn Brauermeiſter Bernhard Hoff meinen offentlichen! 
Dank abzuſtatten, als auch allen Denjenigen, welche an Hämorrhoiden und 
Appetitloſigkeit leiden, oben genanntes Bier zu empfehlen. 6 
abian Lewezyk in Pleſchen, B 


Oppeln: W. Clar, in P.⸗ Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Friedr. Thiele. 


[520] 


Malz: Ertraft : Bier 


äckermeiſter. 5 
ene N 


Nach Eröffnung der Liegnig:Kontgeze 
geehrten Geſchaftsfreunden die ergebene 


+ + 


lter Eiſenbahn ermangeln wir nicht, 
5 ittheilung zu machen, daß wir in Jauer keine 
Commandite errichten, ſondern unſer Speditions⸗ und Verladungs⸗Geſchäft in Liegnitz 
wird, wie bis her, werthe Aufträge ſchnell und billigſt 503 


unſern 


beſorgen. 


Sachs und Söhne, 


Liegnitz und Hirſchberg i. Schl. 


H. Hoffmann's 
Commiſſions⸗, Speditions⸗ u. Incaſſo⸗Geſchäft 
zu Reichenbach in Schleſien 
empfiehlt ſich, nachdem die Liegnitz⸗Reſchenbacher Bahn dem Güterverkehr eröffnet worden, 


und ſomit eine direkte Verbindung unſeres Platzes mit allen Hauptbahnen hergeſtellt iſt, 
zur Weiterbeförderung hieſigen Platz berührender Güter, unter Zuſicherung ftreng reeler 


und prompter Bedienung. 


Gleichzeitig iſt mit dem Speditions⸗Geſchäſt ein Rollgeſchaͤft vom Bahnhofe nach der 
Stadt und den nächſtgelegenen Ortſchaften durch eigenes Geſchirr verbunden. 


Reichenbach i. Schl., im Januar 1857. 


681] 


Die zweite Sendung ſchönen großkornigen, wenig geſalzenen 


Aſtrachaner Winter ⸗Caviar 


empfingen und empfehlen davon zum Wiederverkauf, ſo wie einzeln billigſt: 


Gebrüder 


Ohlauerſtraße Nr. 5/6, zur Hoffnung. 


[515] 


Knaus, 


Schäfts Verlegung. 


Meine Steintohlen: Niederlage befindet ſich jetzt auf den neu angelegten Kotleffsahe 


der oberſchleſiſchen Eiſenbahn: 


Platz Nr. 11, nächſt der ſtrehlner Chauſſee. 


Eduard Möttger. 


Die Steinkohlen⸗Niederlage von Robert Weiß 


iſt jetzt auf dem neuen Kohleuplatz Nr. 10, am oberſchleſiſchen Bahnhofe. 


[408] 
[198] 


Echten Quedlinburger Zuckerrüben - Samen 
offeriren: Beyer & Comp., Albrechtsstrasse Nr. 14. 
Die Winterfaifon hindurch empfehle ich alle Mittwoch 


— 


friſche Blut⸗ und 


nach berliner Art. [184] C. F. Dietrich, Schmiedebrücke 2. 


Eeberwurſt 


Gute Werg⸗Sackleinwand 


empfiehlt preismäßig die Leinwand⸗Handtüng Nobert Rother, Ohlauerſtr. 83. 


Die ſchönſten 
Schnürmieder 


ſind mit Mechanik für 2½ Thlr., ohne 
Mechanik für 1%, Thlr. bei mir fertig 
zu haben. Das Maaß von einer Taille 
iſt genügend, um ein gut paſſendes Mieder 
zu beſorgen, und wenn es nicht nach 
Wunſch iſt, wird es jeder Zeit um⸗ 
getauſcht. R 683] 
Bamberger, 


Karlsſtraßen⸗Ecke Nr. 1. 


Friſche Trüffeln, 
riſche Auſtern, 
eräucherten Lachs, 

Marinirten Lachs, 


Nordhauſer Roſtwürſtchen, Oppelner, Tan 


ſche und Schömberger Würſtchen [6 


be Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ecke der Juukernſtr. 


Friſchen Dorſch u. Zander 


empfing wieder Gustav Raesner, 
697] Fiſchmarkt Nr. 1 u. Waſſergaſſe Nr. 1, 


[644] Ziegeln⸗Verkauf. 

100,000 Stück gute gebrauchte Mauer⸗ 
ziegeln verkauft das Dom. Bruſchewitz bei 
Hundsfeld, das Tauſend loco Bruſchewitz 8 
Thlr., loco Hundsfeld 10 Thlr. Proben lie⸗ 

en aus in Breslau, Ritterplatz Nr. 8, beim 
aus hälter. 


Ein Dor [ lt [556] 

Oppel-Pu 

ſteht billig zum pre Du Nr. 49, im 
Gewölbe. 


Das Parterre⸗Lokal Goldeneradegaſſe 14, 
welches ſich zu jedem Geſchäft 465% 25 


rüͤher zu beziehen. Näheres beim Haushälter.] Termin Oſtern zu vermiethen. 


Redakteur und Verleger: C. Zäfh mar in Breslau. 


5 


1677 
Die ſämmtlichen, im brauchbarſten Zuftande 
vorhandenen Utenſilien einer Schönfärberei 
und Druckerei, als: 4 2 
Fünf Drucktiſche, fünf Backentröge, 1 
Waſchbank, 1 Dampfkeſſel, 1 viereckiger 
Keſſel, 1 kleiner eiſerner Ofen, 1 toßer 
Mörſer, 1 große Waage, 2 große Fäffer, 
1 Sudfaß, 1 Stärkekaſten, ſaͤmmtliche 
Bänke mit Rollen, 12— 16 Druckſchlegel, 
1 Wollgarnrahmen, 3 Deckrahmen, 14 
bis 1500 Formen mit neueſten Muſtern, 
ſollen Verhältniſſe halber ſofort einzeln, am 
liebſten aber im Ganzen billigſt verkauft werden. 
Zur Gründung der Exiſtenz eines jungen 
Anfaͤngers mit einigen Mitteln giebt es ſelten 
eine günftigere Acquiſition, die Fortſetzung des 
erſt im beſten Betriebe geweſenen Geſchäfts 
zu übernehmen, da gute Kundſchaft viel vor⸗ 
handen und die zum Betriebe erforderlichen 
Räume jetzt noch gegen billige und langjäh⸗ 
rige Pacht disponibel find. — Nähere Aus: 
kunft auf portofreie Briefe ertheilt: Rein⸗ 
hold Meyer in Görlitz. 499] 
n 


Ein Rittergut 


— in der ſchönſten Gegend Mittelſchleſiens, 
= mit 1468 Mrg. Geſammtfläche, davon 
1081 Mrg. ſchoͤnſter Weizenboden Acker, 
= 164 Mrg. theils 2, theils Zſchürige Wie⸗ 
= fen, 170 Meg, mit Kiefern: und Birken: 
= bolze ſehr gut beſtandener Wald, ſchönem 
Park, beſetzten Zeichen, bedeutendem Mer: 
gellager, Steinbruch, Gaſthaus, Brennerei, 
roßartiger Ziegelei, Waſſermühle, Häck⸗ 
el⸗ und Dreſch⸗Maſchine ꝛc.; guter Bau⸗ 
— ſtand, ſehr gutem leb. u. übercompletem 
= todt. Invent, ſoll für den enorm billi⸗ 
S gen aber feiteu Preis von 90,000 Thlr. 
= mit 35,000 Thlr. Anzahlung verkauft wer 
= den durch den Güter⸗Negocianten Ernſt, 
= Ning Nr. 40 in Breslau. [700] 


Larven 


von Sammet, Seide, Leinwand und Papier, 
offerirt zum eigenen Gebrauch und Wieder⸗ 


verkauf: 509] 
Schwartz, Ohlauerſtr. 21, 


I 


S. G. 


Au 


1 


Im Verlagsbüreau in Altona ift fo eben erfihienen, in Breslau vorräthig in der 


Sortiments⸗Buchhandl. von Graſt, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), 
wie in allen übrigen ſchleſiſchen Buchhandlungen: 


Herrenſtr. Al, fo 


Des alten Schäfer Thomas 
Sympathie und Geheimmittel. 


18 Bändchen, 56 Mittel enthaltend, 73 Sgr. 
Der alte Schäfer, berühmt durch feine Prophezeiungen, theilt aus dem reichen Schatze 
ſeiner Geheimmittel einiges mit, womit er fortfahren wird. Der alte Schäfer Thomas, be⸗ 
rühmt durch ſeine Kuren bei Menſchen und Vieh, liefert ſchon in dieſem Hefte einige ſei⸗ 


ner Geheimniſſe. 


In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P. Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Friedr. Thiele. f 


In unterzeichneter Verlagshandlung iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen, in Brieg durch A. Bänder, in Oppeln durch W. Glar: 


Geſangbuch 


für evangeliſche Gemeinden, 
beſonders in Schleſien. 


Mit Genehmigung der Landes: u. Provinzial⸗Kirchenbehörden. 
8. 43 Bogen. 10 Sgr. 0 
Graf, Barth & Co., Verlagsbuchhandlung (C. Zäſchm 


Bei uns iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Br 
änder, in Oppeln durch W. Clar, in Ratibor durch Friedr. Thiele: 


Breslau. 


89 
ar). 
ieg durch A. 


Das Wiſſenswürdigſte aus der Mineralogie 


für die Volksſchulen Schleſiens. 


Von J. C. F. Scholz, Seminar: Oberlehrer zu Münſterberg. 8. 


4 Sgr. 


Ueberſicht des Thierreichs. 
5 7 Nebſt einem Anhange: 
Das Wichtigſte über den Bau des menſchliehen Körpers. 
Zur Orientirung für Seminariſten und Lehrer an Volksſchulen. 
Von J. CE. F. Scholz, Seminar⸗Oberlehrer zu Münſterberg. 


te vermehrte Auflage. 
Graß, Barth und Comp. Verlagsbuchhandlung. 


Breslau. 
[140] 


8. 15 Sgr. 


(C. Zäſchmar.) 


In unſerm Verlage ift erſchienen u. zu beziehen durch alle Buchhandlungen, in Brieg 


durch A. Bänder, in Oppeln durch W. 


Elar: in Ratibor durch Friede. Thiele. 


Tabelle für den direkten Güterverkehr 
von Breslau bis Warſchau. 


Nebſt Angabe der Glaffifizirung der Güter und einer Vergleichung des Zollgewichts, 


mit dem Warſchauer Gewicht. 
191 


Groß⸗Folio. Preis 15 Sgr. 


Groß, Barth und Comp. Verlagshandlung (C. Zaͤſchmar). 


Das Loos Nr. 72059 Lit. d. 2. Klaſſe 115. Lot⸗ 
terie iſt dem rechtmäßigen Spieler abhanden ge⸗ 
kommen. Vor Mißbrauch wird gewarnt. 

Schmidt, kgl. Lott.⸗Einnehmer in Breslau. 


Zur aütigen Beachtung, | 


Hierdurch erlaube ich mir ein geehrtes 
blikum aufmerkſam zu . daß bei Pferde⸗ 
märkten hieſiger Stadt, Breslauer und aus 
der Provinz Poſen kommende Pferdehändler 
bedeutende Maſſen von Pferden kaufen und 
dieſelben dann nach dortiger Gegend trans⸗ 
porliren. l t 
Pferdeeinkäufen Gelegenheit zu geben, zeige 
ich demſelben ergebenſt an, daß in Gleiwitz 
den 26. Jannar d. J. ein bedeutender 
Pferdemarkt ftattfinden wird, woſelbſt eine 
große Anzahl von polniſchen und ungariſchen 
Pferden eintrifft. Ponypferde jeder Art be⸗ 
forge ich auf Beſtellung ſchnellſtens, fo wie 
jeden Auftrag auf Wagen⸗, Reit: oder Ars 
beitspferde. Ferner erlaube ich mir die Be⸗ 
merkung, daß in Gleiwitz zu jeder Zeit 30 bis 
40 brauchbare Pferde zu annehmbaren Prei⸗ 
fen zum Verkauf ſtehen. Indem ich um gü⸗ 
tige Auftrage bitte, werde ich ſtets bemüht 
ſein, dieſelben zur n der geehrten 
Auftraggeber auszuführen. 

Gleiale, im Januar 1857. [498] 

Simon Troplowitz, Mäkler. 


— —— — r— 
Nicht zu überſehen. 
— Gin Rittergut, unweit der Eiſenbahn 
E und dem Bahnhofe, mit 950 Mrg. Fläche 
D inkl. 61 Mrg. Acker ausgezeichneter Wei⸗ 
= zen: und Rapöboden, 141 Mrg. ſehr fchöne 
chürige Wieſen, 150 Mrg. Wald, mit 
= 1050 jährigem Fichtenholze ſehr gut be⸗ 
— ftanden, guter, maſſiver Bauſtand, ſehr 
S gutes leb. u. kompletes, gutes todt. Invent., 
= bedeutende Steinkohlengruben, 150 Thlr. 
— jährliche baare Gefälle, ſoll mit 10 bis 
= 20,000 Tylr. Anzahlung äußerft billig ver 
= kauft werden durch den Güter⸗Negoclanten 
= Gruft, Ring Nr. 40 in Breslau. 1699] 


Ball⸗Coiffuren!“ 


und Schleifen neuer Fagon, empfiehlt 1 gro⸗ 
ßer Auswahl: Henriette Burghardt, 
Eliſabet⸗(Tuchhaus.) Straße 14 bor terre, 


— 


Um dem Publikum zu direkten 


MNoßhaar⸗Steifröcke 
find von 2 Thlr. an fertig zu haben bei 
1682] Bamberger. 


Ein leichter einfpänniger 
Plauwagen, noch in gutem 
Zuſtande, ift billig zu verkau⸗ 
fen, Albrechtsſtraße Nr. II, 
im Eckladen. 


Albrechtsſtraße Nr. 20 iſt das Geſchäftslocal 
zu vermiethen. Näheres beim Wirth. 680 


’ ER 1 

ind zwei geräumige Keller, Schweidnitzerſtraße 
Ker. 27 ine Hospital St. Teiatagtd. a 
here beim Inſpektor. [685] 


Zu vermiethen ) 
und bald zu beziehen ift Schuhbrücke Nr. 27 
ein Handlungslokal nebſt Küche und zwei 
Alkoven. 703] 


Ein freundliches möblirtes Zimmer vorn⸗ 
heraus tft zum 1. Februar zu beziehen. Nä⸗ 
heres Stockgaſſe 13, 1 Treppe, bei Wittwe 
Thiel. [695] 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, am 20. Januar 1837. 
feine mittle ord. Waare. 


Weißer Weizen 89 — 94 74 76 Sgr. 


Gelber dito 83 — 87 82 74-70 „ 
Roggen 51— 53 50 48-49 „ 
Gerſte . 47— 49 45 42—43 „ 
Hafer 20— 30 28 2027 
Erbſen . .. 46— 48 44 40-42 „ 
Kartoffel: Spiritus 10% Thlr. Gl. 


19. u. 20. Jan. Abs. 100. Mrg Fü Nchm Zu 
Luftdruck bel 277 277/8770 278006 


Luftwärme + 14 + 12 + 14 
Tbaupunkt + 09 + 0,1 — 14 
Dunftfättigung 90pCt. PipGt. pct. 
Wind NWẽ̃ NW W 
Wetter bedeckt bedeckt trübe. 


... ...,... ̃ . ˙•ꝙ RT ABC 
Breslauer Börse vom 20. Januar 1857. Amtliche Notirungen. 


Gold und ausländisches Schl. R.-Pfb. 3.3% — Ludw.-Bexbach. 4. 144 B. 
Papiergeld. | Schl. Rentenbr. 4 | 91%B. Mecklenburger 4 | 55% 6, 
Dukaten 94% 6. bosener dito 14 90 f. Feisse-Brieger 4 | 71146, 
Friedrichsd’or | — Schl. Pr.-Obl. . 4 99% B. Narschl.-Märk. 4 | 90% B, 
oulsd or. . 107 5. N dite Prior. 4 — 
Louisd’or . 7775 Ausländische Fonds. . 8 ö 
Poln. Bank-Bill. 95 % | ‚ | dito Ser. IV. . 5 = 
x u. Be er 90% b. Poln. Pfandbr. 4 | 91% 6. Oberschl. Li. A 37% 182 6 
estert, jr che Fonds. > dito neue Em. 4 91 6. die II. B. 355 1397. 
Free, S. Anl. 44 997 B. | Pin. Schatz-Ohl. er ar dito Pr.-Obl. 4 80 4 B. 1 
Pr.-Auleihe 1850 4½% | dito Aul. 1835 | dito dito 3% 76 B. 
li 1852 45 |; 500 El. 4 | ‚Rheinische 4 U1%,G 
dito 1854 405 %% B. duo a 200 kl. — /Kosel-Oderberg.d 128% B. 
dito 1850 400 W dito Prior-Obl. 4 87 B. N 
Em 85413Y ı 11: 2 ad . 3 r 45 vB, | 
Sl. Schuld. Sch., 3% Salt |Krak-Op. Obtig.a | 704, B.| ©0 Prior. . 46 6 
Desi, St-Obl. 4 |Oeser Nat-Aul.5 | S14B. | inländische Eisendahn-Actien 
dito dito 44 —  |Vollgezablte Eisenbahn- Actien. und Quittungsbogen, | 
Posener Pfandb.4 | 08% B. | Berlin-Hamburg.|4 = 
dito dito 3% 84% 6. || Freiburger ... .|4 1416, |Freib. III. Ein. 4 [126% 6. 
Schles. Pfandbr. | dito Prior.-Obl. 4 88 ½ B. Oberschl.Ill.Em.|i 138 6. 
à 1000 Rıhlr. 3 86% B. Koln. Mindener. 3%41154% B. en re 191 B. 
Schl. Rust.-P[db. 4 97 6. | Fr.-WIh.-Nordb. 4 | 59%, 6, |Oppeln-Tarnow.| 107% . 
dito Lit, B. . 4 | 994 6. | Gegen- Nene — 


— — — 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


